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1.  Ausgangslage und Zielsetzung 

Die Stadt Luzern veranstaltete für das Projekt Neugestaltung Inseli Luzern einen ein-
stufigen, nicht anonymen Projektstudienauftrag im selektiven Verfahren mit Zwischen- 
und Schlussbesprechung. Das Verfahren unterlag den Bestimmungen des öffentlichen 
Beschaffungswesens. Die Ordnung für Architektur- und Ingenieurstudienaufträge SIA 
143, Ausgabe 2009 galt subsidiär. Für die Verfahrensbegleitung wurde Basler & Hof-
mann beauftragt. 
 
Teilnahmeberechtigt sind Teams von Planerinnen und Planer aus den Fachrichtungen 
Landschaftsarchitektur, Soziologie, Ökologie und Gewässerbau. Die Federführung hat 
durch die Fachrichtung Landschaftsarchitektur zu erfolgen. 
 
Das Verfahren wurde von Mai 2024 bis Mai 2025 durchgeführt. 
 
Das Inseli als wichtiger Grün- und Freiraum in der Stadt Luzern soll im Zuge der Aufhe-

bung des Carparkplatzes neugestaltet werden. Mit der Annahme der Initiative «Leben-

diges Inseli statt Blechlawine» im Jahr 2017 starteten die konkreten Überlegungen 

dazu. Bei der Umsetzung der Initiative zeigte sich, dass die Erweiterung der Grünfläche 

mit den besonderen Ansprüchen der Määs nicht kombinierbar ist, wie der Stadtrat im 

Vorfeld der Abstimmung angenommen hat. Der Stadtrat hat deshalb 2020 den Wettbe-

werb zur Neugestaltung des Inseli sistiert und eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gege-

ben. Diese bestätigt, dass die Grünfläche nicht erweitert werden kann, wenn die Lozär-

ner Määs mit dem Luna-Park in der bisherigen Form weiterhin dort stattfindet. Der 

Stadtrat hat sich damals in seiner Interessenabwägung für die Variante «Grünes Inseli» 

ausgesprochen und entschieden, für die Lozärner Määs einen neuen attraktiven Stand-

ort zu suchen. Er erachtete es vor allem im Hinblick auf den Durchgangsbahnhof (DBL) 

und dessen Bauphase als wichtig, das Inseli als hochwertigen Freiraum zu gestalten. 

Die Kommunikation dieses Entscheids Anfang 2022 löste diverse Reaktionen aus, und 

am 23. Mai 2022 reichte ein Initiativkomitee die Initiative «Die Määs muss auf dem In-

seli bleiben!» ein. Diese Initiative fordert, dass die Lozärner Määs weiterhin am traditio-

nellen Standort Inseli mit Schaubuden, Bahnen und Marktständen durchgeführt werden 

solle. Zudem müsse das vom Stadtrat zugesicherte Ein- und Umsteigen in Cars und 

Busse beim attraktiven, begrünten Inseli weiterhin gewährleistet sein. Vor diesem Hin-

tergrund erarbeitete der Stadtrat einen neuen Terminplan, legt mit dem Bericht und An-

trag 15 seine Haltung zur Initiative dar und zeigt das weitere Vorgehen auf. Der Stadt-

rat überprüfte seine Haltung und empfiehlt den Stimmberechtigten die Annahme der 

Initiative «Die Määs muss auf dem Inseli bleiben!»1 Nach erfolgter Annahme der Initia-
tive wurde der vorliegende Studienauftrag für die Neugestaltung ausgelöst. 
 
Aufgrund der komplexen Aufgabenstellung mit unterschiedlichen Entwicklungshorizon-
ten des Gesamtareals bedarf es einer Erarbeitung von möglichen Lösungsansätzen im 
Dialog zwischen den Bearbeitungsteams und dem Beurteilungsgremium, um eine für 
das Gesamtareal geeignete Lösung auf dem Bearbeitungsperimeter zu finden. 
 

 
1 Bericht und Antrag 15 an den Grossen Stadtrat von Luzern, Neugestaltung Inseli, vom 26. April 2023 

Verfahren 

Teilnahme 

Termine 

Ausgangslage 
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Im Dialog sollten die unterschiedlichen Anforderungen der verschiedenen Anspruchs-
gruppen an den Raum Inseli ausgelotet und das Potenzial und Nutzungskonzept der 
Neugestaltung geschärft werden.  
Die Zielsetzung umfasste die Anforderungen der Initiative «Die Määs muss auf dem In-
seli bleiben!», den Baumschutz, die Rahmenbedingungen der Bau- und Zonenordnung, 
die Revitalisierung des Seeufers, sowie weitere Themen wie Materialisierung, Zonie-
rung und Nutzung der Parkanlage. 
 
Der Kredit für die Planung (Auswahlverfahren) und Projektierung (Vor- und Bauprojekt) 
für das Projekt Neugestaltung Inseli Luzern ist vom Grossen Stadtrat genehmigt wor-
den.2 
 
Das siegreiche Team wird voraussichtlich mit der Planung und Realisierung der Neuge-
staltung Inseli Luzern beauftragt. Dabei werden die Grundleistungen der SIA-Phasen 
31 - 53 vereinbart. Die Beauftragung soll vorerst nur für die Phasen 31 – 32 erfolgen. 
Die Beauftragung der SIA-Phasen 33 bis 53 erfolgt phasenweise, vorbehältlich der 
Baukreditgenehmigung durch die zuständigen politischen Gremien. 
 
 
  

 
2 Bericht und Antrag 15 vom 26. April 2023 

Aufgabe und Zielsetzung 

Planungs- / Projektierungskredit 

Weiterbearbeitung 
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2.  Verfahren 

Veranstalterin ist die Stadt Luzern. 
 
Projektstudienauftrag im selektiven Verfahren gemäss den Bestimmungen des öffentli-
chen Beschaffungswesens. Die Ordnung für Architektur- und Ingenieurstudienaufträge 
SIA 143, Ausgabe 2009 galt subsidiär. 
 
Grundlage für den Projektstudienauftrag im selektiven Verfahren bildete das Verfah-
rensprogramm vom 25. Juni 2024, das Projektpflichtenheft mit Raumprogramm und 
Beilagen vom 25. Juni 2024, die Fragenbeantwortung vom 29. August 2024 und die 
Hinweise der Zwischenbesprechung vom 12. Dezember 2024. 
 
Zur Beurteilung der Ergebnisse des Projektstudienauftrages setzte die Veranstalterin 
folgendes Beurteilungsgremium ein. 
 

_ Marie-Noëlle Adolph, Landschaftsarchitektin BSLA, SIA, Meilen (Vorsitz) 
_ Stefan Koepfli, Landschaftsarchitekt BSLA, Luzern 
_ Céline Baumann, Landschaftsarchitektin, DPLG, BSLA, Basel 
_ Adrian Barmettler, Brand Experience Manager, Sarnen 
_ Barbara Emmenegger, Soziologin, Zürich 
_ Daia Stutz, Landschaftsarchitekt BSLA, SIA, Zürich (Ersatz) 
 
_ Manuela Jost, Stadträtin, Baudirektion (BD) und Korintha Bärtsch (ab Sept. 2024) 
_ Adrian Borgula, Stadtrat, Umwelt- und Mobilitätsdirektion (UMD) und Marco 

Baumann (ab Sept. 2024) 
_ Cornel Suter, Leiter Stadtgrün (STG) 
_ Deborah Arnold, Leiterin Stadtplanung (SPL) 
_ Livia Schälli, Ressortleiterin Gebietsentwicklung und öffentlicher Raum (GeöR) (Er-

satz) 
 
_ Anna Glanzmann, Fachexpertin Natur- und Landschaftsschutz (UWS) 
_ Mario Lütolf, Leiter Stadtraum und Veranstaltungen (STAV) 
_ Christian Wandeler, Fachexperte Sicherheitsmanagement (SSOSID) 
_ Edina Kurjakovic, Fachexpertin Quartierentwicklung (QUIN) 
_ Benedikt Bucher, Fachexperte Betrieb und Unterhalt (STIL) 
_ Svenja Bütschi, Fachexpertin Mobilität (MOB) 
_ Markus Schulthess, QV Hirschmatt-Neustadt 
_ Josef Moser, IG LHMM (Vertretung Veranstaltungen) 
_ Urs Cattani, QV Tribschen-Langensand 
_ Christian Wüthrich, Teamleiter Wasser Luzern Kriens, Basler & Hoffmann 
 
_ Miroslav Stojanovic, Verfahrensbegleitung, Basler & Hofmann 
_ Michelle Kamm, Verfahrensbegleitung, Basler & Hofmann 
_ Marcel Tschudi, Bauökonom PBK AG 
 
  

Veranstalterin 

Verfahren 

Grundlagen 

Beurteilungsgremium 

Fachjuror:innen (6) 

Sachjuror:innen (5) 

Expert:innen (ohne Stimmrecht) 

Verfahrensbegleitung und Vorprü-
fung 
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Inhalt  Datum 

Präqualifikation    

Publikation auf www.simap.ch, Amtsblatt der Gemeinde Luzern, 
Homepage der Stadt Luzern 

 Freitag, 3. Mai 2024 

Einreichung der Teilnahmeanträge / Bewerbungen  Freitag, 31. Mai 2024 

Vorprüfung und Beurteilung der Bewerbungen  Juni 2024 

Benachrichtigung Bewerbende durch Verfügung  Ende Juni 2024 

Projektstudienauftrag   

Einreichung Teilnahmebestätigung  Montag, 8. Juli 2024 

Ausgabe Planungsgrundlagen  Donnerstag, 11. Juli 2024 

Begehung  Montag, 15. Juli 2024 
14:00 bis 16:00 Uhr 

Frist für Eingang schriftlicher Fragen  Donnerstag, 15. August 2024 

Versand der Beantwortung aller gesammelten Fragen  Donnerstag, 29. August 2024 

Frist für Eingang Beiträge Zwischenbesprechung (Dokumente / 
Pläne) 

 Freitag, 1. November 2024 

Vorprüfung  November 2024 

Präsentation / Beurteilung (2 Tage)  Montag, 25. November 2024, 
Dienstag, 26. November 2024 

Versand Hinweise der Zwischenbesprechung  Donnerstag, 12. Dezember 2024 

Frist für Eingang Beiträge Schlussbesprechung (Dokumente / 
Pläne) 

 Freitag, 28. Februar 2025 

Vorprüfung  März 2025 

Präsentation / Beurteilung (2 Tage)  Montag, 7. April 2025, 
Dienstag, 8. April 2025 

Benachrichtigung Teilnehmer durch Verfügung  Mai 2025 

Publikation Bericht des Beurteilungsgremiums, Ausstellungseinladung  Mai 2025 

Öffentliche Ausstellung  Juni 2025 

 
Tab. 1 Termine 
Präqualifikation und Projektstudienauftrag 

 

  
 
 
  

Termine 

http://www.simap.ch/
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3.  Teilnehmende 

In der Präqualifikationsphase wurden von 13 Bewerbungen, folgende sechs Bewer-
bende Teams (in alphabetischer Reihenfolge) für die Teilnahme zum Projektstudienauf-
trag ausgewählt. Davon wurde ein Nachwuchsteam berücksichtigt. 
_ égü Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich 
_ extrã Landschaftsarchitekten AG, Bern 
_ Kollektiv Nordost GmbH, St. Gallen 
_ Linea Landscape Architecture GmbH, Zürich 
_ Studio Vulkan Landschaftsarchitektur AG, Zürich 
_ zwikr studio GmbH, Basel (Nachwuchs) 
 
 

4.  Vorprüfungen 

Vor der Zwischen- und Schlussbesprechung wurden wertungsfreie Vorprüfungen von 
den Expertinnen und Experten durchgeführt. Dabei wurden formelle Programmbestim-
mungen und inhaltliche Themen wie Einhalten der baurechtlichen Anforderungen, Ein-
halten der betrieblichen Anforderungen und Raumprogramm, Gewässerbau und ergän-
zend zur Schlussbesprechung die Biodiversität und Wirtschaftlichkeit geprüft. 
 
Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden in einem Vorprüfungsbericht festgehalten und 
dem Beurteilungsgremium anlässlich der Jurierung detailliert erläutert. 
 
 

5.  Beurteilung 

Das Beurteilungsgremium trat für die Zwischenbesprechung am 25. und 26. November 
2024 und für die Schlussbesprechung am 7. und 8. April 2025 in Luzern zusammen. 
Das Beurteilungsgremium war beschlussfähig. Befangenheit und Ausstandsgründe la-
gen keine vor.  
 
Zu Beginn der Zwischen- und Schlussbesprechung stellte die Verfahrensbegleitung, 
sowie Expertinnen und Experten die Ergebnisse der Vorprüfung vor. Das Beurteilungs-
gremium nahm Kenntnis vom Ergebnis der Vorprüfung.  
 
Die Teams präsentierten Ihre Projektvorschläge im Dialog an der Zwischen- und 
Schlussbesprechung. 
 
Im Anschluss beschloss das Beurteilungsgremium einstimmig, sämtliche eingereichte 
Projekte zur Beurteilung in der Zwischen- und Schlussbesprechung zuzulassen. Somit 
konnten die Entschädigungen der Teilnehmenden Teams vollumfänglich ausbezahlt 
werden. 
 
  

Formelles 

Beurteilung 
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Das Beurteilungsgremium begutachtete alle sechs Projektvorschläge im Plenum und 
beurteilte diese unter Berücksichtigung der Beurteilungskriterien. In der Zwischenbe-
sprechung wurden Hinweise für die weitere Bearbeitung protokolliert und den teilneh-
menden Teams zugestellt. 
In der Schlussbesprechung schieden nach intensiver Auseinandersetzung mit den 
Qualitäten der einzelnen Projektvorschläge im ersten Beurteilungsrundgang die Pro-
jektvorschläge der Teams égü Landschaftsarchitekten GmbH Zürich, extrã Land-
schaftsarchitekten AG Bern und Linea Landscape Architecture GmbH Zürich aus. 
Im zweiten Beurteilungsrundgang schied Kollektiv Nordost GmbH St. Gallen aus. 
Im dritten Beurteilungsrundgang schied abschliessend Studio Vulkan Landschaftsarchi-
tektur AG Zürich aus. 
Das Beurteilungsgremium beurteilte einstimmig den Projektvorschlag von zwikr studio 
GmbH Basel als besten Beitrag. In einem Kontrollrundgang wurde der Entscheid bestä-
tigt. 
 
 

6.  Empfehlung 

Das Beurteilungsgremium beantragt der Veranstalterin einstimmig, das Team zwikr stu-
dio GmbH Basel mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen. 
 
Das Beurteilungsgremium empfiehlt das Projekt von zwikr studio GmbH, Denkstatt 

Sàrl, oekoskop AG, Holinger AG unter Berücksichtigung der Projektkritik und den fol-
genden Empfehlungen zur Weiterbearbeitung: 
_ Die Wegverbindung Bahnhof-Ufschötti ist zu schmal und sollte überprüft werden. 
_ Die Hecke als konzeptioneller Abschluss überzeugt nicht, die Gestaltung und Anzahl 

Zugänge ist zu prüfen. 
_ Eine allseitige Benutzung der Buvette soll geprüft werden. 
_ Der sorgfältige Umgang mit dem Schutz der Vegetationsflächen in Bezug auf die 

Nutzung der Veranstaltungen wie der Määs soll aufgezeigt werden. 
_ Das Gremium ist unabhängig der Projektvorschläge zum Schluss gekommen, dass 

die gedeckten Veloabstellplätze überdenkt werden sollen. 
 
 
  

Antrag auf Weiterbearbeitung 

Hinweise und Empfehlung zur 
Weiterbearbeitung 
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7.  Anerkennung und Dank 

Heute wird von Freiraumkonzepten erwartet, dass sie sowohl robust und flexibel als 
auch nachhaltig sind, dabei jedoch auch zahlreiche Rahmenbedingungen erfüllen und 
den vielfältigen Erwartungen gerecht werden. 
Die beteiligten Teams haben sich mit Herzblut und Fachkompetenz dieser anspruchs-
vollen Aufgabe gewidmet und Beiträge von beeindruckender Qualität und Vielfalt gelie-
fert. Dank ihres Engagements war es uns möglich, eine sachliche und konstruktive Dis-
kussion zu führen und eine fundierte Interessensabwägung vorzunehmen. Dafür dan-
ken wir den Teilnehmenden herzlich. Sie haben es uns ermöglicht, eine tiefgehende 
Auseinandersetzung zu führen und einen belastbaren Entscheid zu treffen. 
Unser Dank gilt auch allen, die dieses anspruchsvolle Verfahren mit uns konzipiert, kri-
tisch diskutiert und umgesetzt haben. Die Jurymitglieder haben sich mit viel Engage-
ment der konstruktiven Diskussion gewidmet, um die Aufgabenstellung und die Ergeb-
nisse herauszuarbeiten. Ein besonderer Dank geht an das Team von Basler & Hof-
mann, dass das Verfahren mit hoher Professionalität begleitet hat. 
Wir gratulieren dem Team von zwikr studio GmbH Basel, das diesen Studienauftrag mit 
seinem Beitrag für sich entscheiden konnte. 
  
Marie-Noëlle Adolph, Vorsitzende des Beurteilungsgremiums 
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8.  Genehmigung 

Der vorliegende Bericht wurde vom Beurteilungsgremium genehmigt. 
Luzern, 6. Mai 2025 
 
 
 
  
 
Marie-Noëlle Adolph 

 
 

 
 
Stefan Koepfli 
 
 
Céline Baumann 
 
 
Adrian Barmettler 
 
 
Barbara Emmenegger 
 
 
Daia Stutz 
 
 
Korintha Bärtsch 
 
 
Marco Baumann 
 
 
Cornel Suter 
 
 
Deborah Arnold 
 
 
Livia Schälli 
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9.  Projektverfassende 

Folgende Personen haben in den Teams mitgearbeitet: 
 
ohne Rang / ohne Preis 
(alphabetisch) 

 Team 

Empfehlung zur Wei-
terbearbeitung 

 _ Landschaftsarchitektur: zwikr studio GmbH, Basel 
Mitwirkende: Martin Zwahlen, Katerina Krupickova 

_ Soziologie: Denkstatt Sàrl, Basel 
Mitwirkende: Lena Wolfart, Sara Rodriguez Martinez 

_ Ökologie: oekoskop AG, Basel 
Mitwirkende: Dr. Lucienne de Witte, Guido Masé 

_ Gewässerbau: Holinger AG, Basel 
_ Mitwirkende: Joachim Meili 

  _ Landschaftsarchitektur: égü Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich 
Mitwirkende: Theresa Pabst, Martin Keller 

_ Soziologie: ITOBA GmbH, Baden 
Mitwirkende: Ivo Richner, Bastian Moser 

_ Ökologie: Ayaka Gütlin, Basel 
Mitwirkende: Ayaka Gütlin 

_ Gewässerbau: Hunziker, Zarn & Partner AG, Aarau 
Mitwirkende: Marco Kaufmann, Michael Auchli, Jakub Niemiec 

  _ Landschaftsarchitektur: extrã Landschaftsarchitekten AG, Bern 
Mitwirkende: Simon Schöni, Tina Kneubühler, David Gnehm, Benjamin Wellig, 
Joris Egger, Dominik Ramseyer, Lena Flückiger, Paula Wolf 

_ Soziologie: Soziale Plastik, Bern 
Mitwirkende: Martin Beutler 

_ Ökologie: AquaPlus AG, Zug 
Mitwirkende: Roman Lüssi, Oliver Linder 

_ Gewässerbau: Kisslin + Zbinden AG, Solothurn 
Mitwirkende: Markus Knellwolf, Séverine Oppeliguer 

  _ Landschaftsarchitektur: Kollektiv Nordost GmbH, St. Gallen 
Mitwirkende: Roman Häne, Norian Hempele, Sara Klauser, Dominik Rhyner, 
Silvio Spieler, Louis Wenger 

_ Soziologie: Laboratorium für Zukunftsgestaltung, Zürich 
Mitwirkende: Sabina Ruff 

_ Ökologie: OePlan GmbH, Altstätten 
Mitwirkende: Kenneth Dietsche 

_ Gewässerbau: OePlan GmbH, Altstätten 
Mitwirkende: Kenneth Dietsche 

  _ Landschaftsarchitektur: Linea Landscape Architecture GmbH, Zürich 
Mitwirkende: Lisa Toiano, Kobe Macco 

_ Soziologie: Zeugin Gölker Immobilienstrategien GmbH, Zürich 
Mitwirkende: Ulrike Gölker Zeugin, Peter Zeugin 

_ Ökologie: Umweltatelier GmbH, Zürich 
Mitwirkende: Karin Sartori 

_ Gewässerbau: Triton Ingenieure AG, Uster 
Mitwirkende: Eduard Schiebelbein 
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  _ Landschaftsarchitektur: Studio Vulkan Landschaftsarchitektur AG, Zürich 
Mitwirkende: Raphael Kleindienst, Ursa Habic, Dominik Bückers, Lukas 
Schweingruber, Sonja Rozman Habjanic 

_ Soziologie: Studio OfM GmbH, Luzern 
Mitwirkende: Judith Blum 

_ Ökologie: Staubli, Kurath & Partner AG, Zürich 
Mitwirkende: Stephanie Matthias 

_ Gewässerbau: Staubli, Kurath & Partner AG, Zürich 
Mitwirkende: Stephanie Matthias 

 
Tab. 2 Projektverfassende 
Übersicht 
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10.  Projekte 

Im Folgenden werden die Projekte gewürdigt (nach der Empfehlung zur Weiterbearbei-
tung in alphabetischer Reihenfolge). 
 
TEAM zwikr studio GmbH – EMPFEHLUNG ZUR WEITERBEARBEITUNG 
zwikr studio GmbH, Basel 
Denkstatt Sàrl, Basel 
oekoskop AG, Basel 
Holinger AG, Basel 
 

 
 
Abb. 1 Situationsplan 
Quelle: zwikr studio 

 

  
 

 
 
Abb. 2 Visualisierung 
Quelle: zwikr studio 

 

Verfasser:in 
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Auf Basis einer präzisen Analyse des Vorgefundenen schlägt das Team eine behut-
same Transformation des Inseli in einen vielseitigen, dynamischen Lebensraum für 
Tiere, Pflanzen und Menschen vor, dessen natürliche Vitalität wieder aktiviert, gefördert 
und bewusst erlebbar gemacht wird. Der Projekttitel ‘Inseli bewegt!’ fungiert dabei als 
Leitmotiv im doppelten Sinne: Das Inseli selbst wird als fluider, sich ständig wandelnder 
Raum begriffen, der die Menschen zugleich durch seine zahlreichen Nutzungsange-
bote und vielseitigen Raumstimmungen bewegt und berührt. Im Zentrum des subtilen 
Entwurfs steht dabei das Element Wasser und dessen sinnliche Erlebbarkeit. Sowohl 
direkt über inszenierte Sichtbezüge auf den See als auch indirekt über verschiedene 
Pflanzengesellschaften, die von nass über feucht bis trocken ein breites Spektrum an 
Vegetationsstrukturen, Lebensräumen und Atmosphären bilden.  
 
Die bestehende räumliche Struktur bleibt erhalten, insbesondere der wertvolle Baum-
bestand wird konsequent geschützt und gezielt ergänzt. Anstelle der heute starren Zo-
nierung treten fliessende Übergänge, die das Inseli wieder als räumliche Einheit er-
scheinen lassen und gleichzeitig eine sanfte, aber gezielte Gliederung der Anlage in 
vier Bereiche ermöglichen: Seeseitig bilden die vergrösserte Liegeweise sowie die 
platzartige Stadtterrasse mit Kiosk-Café und mobiler Bestuhlung zwei grosszügige und 
vielseitig nutzbare Freiflächen mit hoher Aufenthaltsqualität direkt am See. Landseitig 
bietet der Bewegungsplatz mit Generationenspielplatz und einem Wasserspiel zusam-
men mit dem offenen, flexibel nutz- und bespielbaren Wandelplatz eine vielseitige Akti-
vitätszone unter Bäumen, die auch den funktionalen Anforderungen der Määs gerecht 
wird. Grossflächige, organisch geformte Pflanzflächen rahmen und gliedern die unter-
schiedlichen Bereiche und erzeugen eine spannende Abfolge von verschiedenen Ve-
getationstypen und Lebensräumen. Diese gehen nahtlos ineinander über und bilden 
zusammen mit den verschiedenen Ufervegetationen eine ökologisch und atmosphä-
risch reichhaltige Vegetationsstruktur. Drei Hauptwege inszenieren das Inseli auf unter-
schiedliche Weise und eröffnen vielfältige Blickbeziehungen. Die Promenade verläuft 
konsequent am See entlang und wird durch zwei Aussichtskanzeln akzentuiert. Der 
historische Weg führt durch die charakteristische Platanenallee, während der direkte 
Weg entlang der Strasse eine klare Verbindung schafft. So entsteht eine sorgfältig 
komponierte, abwechslungsreiche Choreografie durch den Park. Mittels feiner Gelän-
demodellierungen, die die bestehenden Erhebungen und Senkungen akzentuieren, 
wird die räumliche Wirkung zusätzlich verstärkt. 
 
Eine Analyse von Nutzer:innen bildet die Grundlage für die Nutzungsbedürfnisse und 
die sozialräumlichen Qualitäten auf dem Inseli. Wichtige Nutzungen wie Spielplatz oder 
Liegewiese werden entsprechend im Konzept vergrössert und aufgewertet und spezi-
fisch auf Bedürfnisse unterschiedlicher Generationen hin gestaltet. Laute und intensive, 
respektive kontemplative Nutzungen werden getrennt, damit unterschiedliche Bedürf-
nisse ausgelebt werden können und das Inseli weiterhin sozial durchmischt bleibt. 
Diese Ausdifferenzierung von Räumen wird auch durch kleine Eingriffe in die Topogra-
fie ermöglicht. Klare Sichtbezüge schaffen Orientierung und erzeugen Sicherheit.  
Das sozialräumliche Konzept unterscheidet vier unterschiedliche Raumtypen, denen 
spezifische Nutzungen zugeordnet werden: nutzungsoffene Liegewiese mit Kanzel und 
Kaffeemobil als Erholungsraum, die Stadtterrasse mit Café als Begegnungsraum, der 
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Bewegungsplatz mit Generationenspielplatz als Spielraum und der Wandelplatz als 
eine Kombination von Veranstaltungs- und Experimentraum.  
 
Das Team schlägt einen in Prozessphasen, Akteure und Formate differenzierten Pro-
zessplan für die partizipative Entwicklung der Bespielung und Aneignung von Wandel-
platz und Bewegungsplatz vor. Auch die Vergabe des Betriebs des ganzjährig betriebe-
nen Cafés/Buvette wird in diesen Plan integriert. Die Phasen werden klassisch unter-
teilt in: Informieren/ Aktivieren, Mitmachen/ Erproben, Evaluieren und Verstetigen. Das 
sozialräumliche Konzept und der vorgeschlagene Prozess zur partizipativen Gestaltung 
der beiden Berieche überzeugen sehr. 
Die Besuchenden profitieren von einem fein abgestimmten Raumangebot, das durch 
klare Nutzungszonen Orientierung und Aufenthaltsqualität schafft. Besonders überzeu-
gend ist die soziale Durchmischung, die durch generationenübergreifende Spiel- und 
Bewegungsräume ebenso wie durch ruhige Rückzugsorte ermöglicht wird. Der Wan-
delplatz als offenes, partizipativ gestaltbares Feld hebt sich als innovativer Beitrag her-
vor. Kritisch bleibt, dass der hohe planerische Anspruch an Differenzierung und Pro-
zessbeteiligung in der Umsetzung ein hohes Mass an Steuerung und Kommunikation 
erfordert – was aus Sicht der Besuchenden bei fehlender Kontinuität auch zu Unklar-
heit oder Unzugänglichkeit führen könnte. 
 
Das Projekt sieht im Süden, im Osten und im Norden Flachuferschüttungen sowie die 
Schüttung von kleinen Inseln vor, die Lebensräume für ufertypische Pflanzengesell-
schaften im Übergangsbereich vom Land in die Flachwasserzone schaffen. An den 
markanten Ufermauern im Südosten und Nordosten wird festgehalten. Die aktive Ge-
staltung (Bepflanzung) der Flachufer erlaubt eine Trennung zwischen der intensiven 
landseitigen Nutzung und den sensiblen Lebensräumen der Ufer- und Flachwasser-
zone. Es werden viele Elemente der Biodiversitätsförderung im Siedlungsraum (z. B. 
Ruderalvegetation, dynamische Lebensräume) als integraler Bestandteil der Gestal-
tung präsentiert. Durch die differenzierte Terrain- und Oberflächengestaltung wird die 
Entstehung von vielfältigen strukturierten Lebensräumen ermöglicht. Zudem werden 
Elemente des Schwammstadtprinzips auf gelungene Weise integriert. 
 
Das Projekt von Team zwikr studio überzeugt durch eine besonders hohe Wirtschaft-
lichkeit und stellt die kosteneffizienteste Lösung im Vergleich dar. 
 
Den Projektverfassenden gelingt es auf eindrucksvolle und zugleich selbstverständliche 
Weise, das Inseli als einen zusammenhängenden und ortsspezifischen Freiraum zu 
konzipieren, der den funktionalen, gestalterischen und ökologischen Anforderungen der 
Zukunft gerecht wird. Mit einem sensiblen, zurückhaltenden Ansatz wird Bestehendes 
behutsam weitergedacht und mit Neuem zu einem ausgewogenen, vielschichtigen 
Ganzen verwoben, das insgesamt grüner, lebendiger, weicher und grosszügiger er-
scheint. Die Eingriffe sind präzise gesetzt und zeugen von einem zeitgemässen Ver-
ständnis urbaner Vegetation und Stadtnatur. Besonders das Wechselspiel zwischen 
der Präsenz und Abwesenheit von Wasser ist feinfühlig inszeniert und verleiht dem Ort 
eine besondere Sinnlichkeit. Lediglich der Übergang zur Strasse wirkt im Vergleich 
kleinteilig und trennt unnötig – ein Widerspruch zum ansonsten generösen Gestal-
tungsansatz.  
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TEAM égü Landschaftsarchitekten GmbH 
égü Landschaftsarchitekten GmbH, Zürich 
ITOBA GmbH, Baden  
Ayaka Gütlin, Basel 
Hunziker, Zarn & Partner AG, Aarau 
 

 
 Abb. 3 Situationsplan 
Quelle: égü Landschaftsarchitekten 
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Abb. 4 Visualisierung 
Quelle: égü Landschaftsarchitekten 

 

  
 
Auf Basis eines klaren räumlichen Konzeptes wird das Inseli als lebendiger, zukunfts-
orientierter Freiraum gedacht, in dem Stadt und Natur auf besondere Weise ineinander-
greifen und intensiv erlebbar werden. Die Kernidee dabei ist die Verbindung von Hyper-
natur und Hyperkultur - eine neue, verdichtete Form ökologischer und sozialer Vielfalt. 
Diese entfaltet sich anhand gezielt gestalteter Strukturelemente – die Seegrundstruktur 
und die Bauwerksstruktur – die an den Randbereichen angeordnet sind und bewusst 
die wichtigen Übergangszonen als sogenannte Öko- und Soziotone ausformulieren. Sie 
fungieren dabei als Vermittler zwischen Inseli, See und Stadt und als Inkubatoren der 
Biodiversität und des öffentlichen Lebens. 
 
Die Seegrundstruktur besteht aus einer rasterförmig angelegten Betonkonstruktion, die 
einen renaturierten Uferbereich mit verschiedenen seichten, ökologisch wertvollen 
Wasserzonen ausbildet. Die mittig begehbaren Stege bieten ein unmittelbares und ein-
zigartiges Erlebnis der vielfältigen Tier- und Pflanzenwelt im und am Wasser, schaffen 
aber gleichzeitig eine gewisse Distanz zum See. Entlang der bestehenden Ufermauern 
bietet eine vorgelagerte Verweilzone barrierefreien Zugang zum Wasser, wertet aber 
gleichzeitig die Aufenthaltsqualität der Mauern ab.  
 
Die Bauwerksstruktur ist als langgezogene, parallel zum Inseliquai verlaufende Beton-
konstruktion konzipiert, die im Sinne eines offenen Pavillons verschiedene Nutzungen – 
von Ausstellungsräumen und Gastronomieständen bis hin zu Toiletten und Veloabstell-
plätzen – aufnehmen kann. Ihr modulares System ermöglicht programmatische Flexibi-
lität und Wandelbarkeit, wirkt jedoch als Bauwerk etwas wuchtig und rigide. So schafft 
die starke Geste zwar eine klare und überzeugende räumliche Fassung des Inseli, er-
zeugt aber gleichzeitig eine gewisse Barrierewirkung zur Strasse hin. 
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Während die Ränder durch die Strukturen besetzt werden, wird die Mitte des Inselis frei 
geräumt und geöffnet; bestehende Hecken, Sträucher, Bauten und Buvetten werden 
entfernt und in die Bauwerksstruktur am Rand verlagert. So entsteht eine grosszügige, 
chaussierte Platzebene, die zusammen mit der Promenade und den Aussichtskanzeln 
viel Raum für Begegnung, Aufenthalt sowie Veranstaltungen wie die Määs bieten, wäh-
rend direkte Sichtbeziehungen zum See und zur Stadt freigespielt werden. Rasenflä-
che, Baumbestand und Ufermauern werden bewahrt und mit neuen Elementen wie 
dem Vogelbeerenhain mit Kinderplanschbecken ergänzt. 
 
Das Projekt «Libelle» aktiviert den ehemaligen Carparkplatz mit einer parallel zum In-
seliquai verlaufenden Bauwerkstruktur. Die Struktur beschränkt die Zugänglichkeit des 
Inseli auf den nördlichen und südlichen Eingang.  
 
Dieses festinstallierte Bauwerk beinhaltet modulare Pavillons mit Buvetten, Toilettenan-
lagen und vor allem auch mit von der Öffentlichkeit kuratierten Räumen. Je nach Be-
dürfnis ändert sich die Bespielung der einzelnen Module. Ankermietende wie Gastrono-
mie sind für Kontinuität und Aktivierung des Inseli verantwortlich, sie erhalten längere 
Mietverträge und müssen sich selbst finanzieren können. Eine Betriebsgruppe mit Lei-
tung dient als Koordinationsstelle für die Bespielung und Vermietung der einzelnen Mo-
dule. Nicht bespielte Module sind für den öffentlichen Gebrauch frei. Die unterschied-
lich bespielbaren und multifunktionalen Module sollen Räume für Vielfalt und Innovation 
ermöglichen. 
 
Das Team schlägt eine differenzierte Betriebsorganisation zwischen Stadt und externer 
Betriebsleitung sowie ein ausgearbeitetes Betriebskonzept inkl. Vergabekonzept vor, 
das die Möglichkeiten der Partizipation stimmig fasst. 
Konzepte und Darstellungen der Mitwirkungsmöglichkeiten und der sozialräumlichen 
Auswirkungen für Wohlbefinden oder die Nutzungen in den Modulen und damit auch 
indirekt auf dem gesamten Inseli sind präzise. Die Nutzungsmöglichkeiten für Besu-
chende sind vielfältig und bieten ein hohes Mass an inhaltlicher und atmosphärischer 
Abwechslung – besonders durch die kuratierten Räume und das modulare Prinzip. 
Gleichzeitig sorgt die klare Betriebsstruktur für Orientierung und Verlässlichkeit im An-
gebot. Kritisch bleibt jedoch, dass die bauliche Dominanz der Struktur die Offenheit und 
Durchlässigkeit des Inseli beeinträchtigen kann, was das freie Flanieren und spontane 
Entdecken für Besuchende erschwert. 
 
Das Projekt sieht vor, dem Inseli im Osten eine stegartige Rechteckstruktur aus Beton 
fundiert auf Erdschrauben vorzulagern. Diese ermöglicht die proaktive Ansiedlung von 
sämtlichen ufertypischen Pflanzengesellschaften, garantiert die Erlebbarkeit derselben 
und fördert die Wasser-Land-Verzahnung. Die Fläche der beeinträchtigten Uferzone 
wird unter Berücksichtigung der landseitigen Nutzungsinteressen sowie der seeseitigen 
Unterwasservegetation stark verbessert. Die bestehenden Ufermauern im Südosten 
und Nordosten werden erhalten und hinsichtlich der hindernisfreien Begehbarkeit opti-
miert. Zudem werden viele Elemente der Biodiversitätsförderung im Siedlungsraum 
(z.B. Flachdachbegrünung, Niststrukturen für Wildbienen und Fledermäuse) als integra-
ler Bestandteil der Gestaltung präsentiert. Das ökologische Aufwertungspotenzial 
wurde nicht überall genutzt (Südufer).  
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Team égü schlägt mit den höchsten Kosten zu Buche, was jedoch durch einen beson-
ders umfassenden Projektansatz begründet ist. 
 
Der Projektvorschlag besticht durch ein klares räumliches Konzept, das die Ränder als 
Fokusräume stärkt, ausformuliert und verdichtet, während das Zentrum des Inselis ge-
öffnet und freigespielt wird. Die Auseinandersetzung mit künstlich überhöhten Formen 
der Natur (Hypernatur) und der Kultur (Hyperkultur), die in den Übergangszonen ge-
schaffen werden und in einen spannungsvollen Dialog treten, ist höchst interessant. 
Insbesondere die Schaffung vielfältiger Habitate im Uferbereich und die gelungene In-
szenierung der Stadtnatur ist zu würdigen. Jedoch vermag die Ausformulierung der bei-
den Strukturen nicht vollends zu überzeugen. Sie wirken dominant und starr sowie – 
paradoxerweise – trennend, wodurch letztendlich ihr Mehrwert in Frage gestellt wird. 
Auch steht die Verwendung von Beton im Widerspruch zum sonst sehr ökologischen 
Ansatz und scheint aus der Zeit gefallen. Die platzartige Ausgestaltung des eigentli-
chen Inseli Parks erfüllt zwar funktionale Ansprüche, lässt jedoch einen adäquaten, er-
höhten Grünanteil vermissen.  
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TEAM extrã Landschaftsarchitekten AG 
extrã Landschaftsarchitekten AG, Bern 
Soziale Plastik, Bern 
AquaPlus AG, Zug 
Kisslin + Zbinden AG, Solothurn 
 

 
 
Abb. 5 Situationsplan 
Quelle: extrã Landschaftsarchitekten 
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Abb. 6 Visualisierung 
Quelle: extrã Landschaftsarchitekten 

 

  
 
Das Projekt Inseli nimmt einen starken Bezug auf die Geschichte und nutzt diese als 
Grundlage für die Zukunft des Areals. Die Quaimauer wird überformt, im Norden wird 
ein neues rundes Belvedere ausgeschnitten und die Bootsstege werden aufgeräumt, 
was zur Folge hat, dass das Inseli grösstenteils vom Land getrennt wird.  
Die Umformung von der Quaimauer schränkt die Zugangsmöglichkeiten ein. Der nördli-
che Zugang zum Inseli, der die grössten Fussgängerströme aus dem Stadtzentrum und 
vom Bahnhof aufnimmt, wirkt untergeordnet. Der Werftsteg ist nicht mehr mit dem In-
seli verbunden. Fussgänger:innen, die den Fussgängerstreifen benützen wollen, müs-
sen zwei schmale Durchgänge zwischen dicht bepflanzten Sträuchern und Velos pas-
sieren, um an ihr Ziel zu gelangen. Die Promenade entlang des Inseli ist mit einem 
durchgehenden Ortsbetonbelag geplant und erlaubt eine gute schwellenlose Zugäng-
lichkeit und Erlebbarkeit des Ufers. Die punktuellen Ausbreitungen dieser Promenade 
erlauben unterschiedliche Geschwindigkeit: man kann flanieren, aber auch innehalten 
und die Aussicht geniessen. Die ursprüngliche Symmetrie des Ortes, der erst als baro-
cker Garten in Privatbesitz entstand, wird aufgenommen und verstärkt. Eine zweiseitige 
grosszügige Grünfläche betont die Symmetrie der bestehenden Platanenallee. Die Lie-
gewiese ist in ihrer Dimensionierung angemessen und bietet interessante Aufenthalts-
möglichkeiten. Zwei identische Pavillons und eine Rotonde fassen die Achse im südli-
chen Bereich, während das neue abgeschnittene Belvedere den nördlichen Abschluss 
der Allee bildet. Die Unterteilung in Liegewiese und südlich gelegenen Kiesplatz bietet 
zwar differenzierte Aufenthaltsmöglichkeiten, die Geometrie wirkt jedoch rigid und teilt 
das Areal räumlich stark. Die beiden Pavillons sind identisch gestaltet, obwohl sie un-
terschiedliche Nutzungen beherbergen: in einem befindet sich die Buvette, im anderen 
die Toiletten. Sie wirken in ihrer architektonischen Ausformulierung allgemein und nicht 
ortsspezifisch. Die Nutzung von der Rotonde wird kontrovers diskutiert: Kann diese 
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wirklich durch spontane Nutzungen aktiviert werden? Die Verortung der Määs ist plau-
sibel und die Verteilung auf das ganze Inseli ist gewährleistet. Die Schleppkurven sind 
berücksichtigt. 
 
Das Inseli wird in diesem Vorschlag historisch hergeleitet als räumliche Insel inszeniert. 
Das Betreten der Insel soll einem Betreten einer Bühne ähnlich sein. Diese schöne 
Idee wirkt jedoch eher wie ein Backlash, ist das Inseli mit Määs, Märkten, vielen Besu-
chenden und Massen von Mittagessenden doch längst eher zu einem Volkspark ge-
worden. Aus sozialräumlicher Sicht scheint es schwierig, dieses Rad zurückzudrehen 
und es konnte im Projekt bezüglich der Nutzungen auch nicht schlüssig dargestellt wer-
den. 
Rotonde, Buvetten- und Toilettenhaus sind die Nutzungsstrukturen und Bühnenbild der 
theatralen Inszenierung. Die anmutende und elegante Rotonde soll eher an die herr-
schaftliche und private Vergangenheit des Inseli erinnern, als dass bereits eine Nut-
zungsidee für die Öffentlichkeit vorliegt. Eine mobile Buvette im nördlichen Teil des In-
seli ergänzt das Angebot.  
 
Aus sozialräumlicher Sicht macht das Projekt einen etwas grossen Spagat zwischen 
einer Sehnsucht nach vergangener, herrschaftlicher Privatheit und dem Bedarf an Öf-
fentlichkeit mit den Ansprüchen aktueller Nutzer:innen. Hingegen profitieren Besu-
chende von einer klaren ästhetischen Handschrift und einer räumlich eleganten Set-
zung, die atmosphärisch aus dem Alltag heraushebt. Gleichzeitig bleiben jedoch kon-
krete Nutzungsmöglichkeiten diffus, insbesondere im Hinblick auf die breite Öffentlich-
keit. Der gestalterische Fokus auf Inszenierung lässt alltagsnahe Bedürfnisse wie 
Durchwegung, spontane Nutzungen oder soziale Inklusion teilweise unberücksichtigt. 
 
Das Projekt erhält die bestehenden Ufermauern und nimmt im Südwesten und Norden 
Anpassungen an denselben vor. Durch die Ufermauern entsteht eine klare Trennung 
zwischen seeseitigem Ufer und landseitiger Nutzung. Diese Trennung geht zu Lasten 
der Wasser-Land-Verzahnung. Die Sunken Garden im Süden des Inseli sowie die den 
Ufermauern im Osten vorgelagerten Massnahmen erlauben die Ansiedlung von typi-
schen Pflanzengesellschaften der Ufer- sowie Flachwasserzone. Die konsequente Auf-
hebung sämtlicher Stege rund um das Inseli ist im Sinne der schützenswerten Lebens-
räume der Flachwasserzone. Die Gestaltung der Parkanlage berücksichtigt jedoch 
kaum zusätzliche naturnahe Strukturen und Elemente zur Biodiversitätsförderung im 
Siedlungsraum – das Potenzial wurde zu wenig genutzt. Zudem fehlen konkrete Aussa-
gen zur Bepflanzung und zu den Leitarten. 
 
Das Projekt von Team extrã erfordert einen erhöhten Ressourceneinsatz, bietet dafür 
jedoch auch ein erweitertes Leistungsspektrum. 
 
Der Entwurf mit seinem starken Bezug auf die Geschichte wirkt rigid und wie aus einer 
anderen Zeit. Der grosse Aufwand, der von der Umformung der Quaimauer entsteht, 
bringt nur wenige neue Qualitäten und schränkt zudem die Zugänglichkeit erheblich 
ein. Es fehlen präzise Aussagen zur Bepflanzung, zur ökologischen Aufwertung und 
zum Umgang mit dem Regenwasser. Das Projekt Inseli mit seinem grossen Aufwand 
erscheint dem Ort weder angemessen noch zeitgemäss.  
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TEAM Kollektiv Nordost GmbH 
Kollektiv Nordost GmbH, St. Gallen 
Laboratorium für Zukunftsgestaltung, Zürich 
OePlan GmbH, Altstätten 
OePlan GmbH, Altstätten 
 

 
 
Abb. 7 Situationsplan 
Quelle: Kollektiv Nordost 

 

  
 

 
 
Abb. 8 Visualisierung 
Quelle: Kollektiv Nordost 
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Das Projekt «True Colors» zeichnet sich durch eine fundierte Auseinandersetzung mit 
dem Ort und der Aufgabe aus. Die Bedeutung des Inseli als grüner Freiraum mit histori-
schen Bezügen und Ausstrahlung wird erkannt. Das Freiraumkonzept basiert einerseits 
auf dem Erhalt der wichtigen Zeitzeugen wie dem Baumbestand, der Parkwiese mit 
Wegen und den Ufermauern mit Kanzel und Treppenabgängen zum See, andererseits 
aber auch der Hinwendung zu einer zeitgemässen Gestaltung und Nutzung des Inseli, 
was sich in der Erweiterung der Ausdehnung der Grünflächen und der Bepflanzung, so-
wie der Integration von ökologischen und sozialräumlichen Aspekten ausdrückt. 
 
Das Inseli wird in drei Bereiche zoniert, einer grünen Wiese mit starkem Bezug zum 
Ufer, einem flexibel bespielbaren Begegnungsort und einer Stadtbühne im Bereich des 
ehemaligen Carparkplatz. Ein grosser Pavillon, intelligent und prominent im Park plat-
ziert, vermittelt neu zwischen den verschiedenen Bereichen. Er gliedert sich in zwei 
Teile, einem Gastrobereich und einem Spieltank, einem Ort, wo man Spiele ausleihen 
kann. Die Fläche um den Pavillon wird, analog dem Belag bei der historischen Kanzel 
mit Granitplatten ausgebildet, was der Absicht der Planverfassenden Ausdruck verleiht, 
bewährte historische Aspekte des Inseli in das aktuelle Projekt zu überführen. Die mo-
bile Buvette bleibt an ihrem heutigen, vertrauten Standort. Das bestehende Toilettenge-
bäude wird entfernt.  
 
Das Vegetationskonzept basiert auf der bestehenden Struktur, mit den Platanen als 
zentrales, raumprägendes Element. Deren Wachstumsbedingungen werden verbes-
sert. Sie werden vom Unterholz befreit und die breite Promenade im Wurzelbereich 
wird auf einen kleinen Kiesweg zurückgebaut. Im Gegenzug wird die Platanenreihe ent-
lang dem Inseliquai durch eine lockere Strauchschicht ergänzt. Nicht nachvollziehbar 
ist allerdings die vorgeschlagene Verwendung von Nussbäumen (Juglans regia) als 
Teil der Strauchschicht unter den Platanen. Bemerkenswert sind die Überlegungen der 
Planverfassenden zu Ökologie, Fauna und Flora. Da losgelöst von den stark bean-
spruchten Bodenflächen, die Stämme und Kronen der Bäume einen äusserst wertvol-
len, das Inseli überspannenden Lebensraum bilden, wird dem Erhalt der grossen Soli-
tärbäume höchste Priorität eingeräumt. Sämtliches Regenwasser kann zudem in den 
Grün- und Staudenflächen, beziehungsweise dem entsiegelten Carparkplatz in Zukunft 
versickern. Aufgewertet wird das Seeufer durch eine naturnahe Uferwiese, in welcher 
grossformatige Sitzsteine ein attraktives Verweilangebot bieten, wie auch durch Insel-
schüttungen, welche dem Ufer vorgelagert sind. In der östlichen Bucht bildet eine Auf-
schüttung die Basis für eine initiale Schilfpflanzung.  
 
Verbessert werden die Zugänglichkeiten zum Park durch vier Zugänge vom Inseliquai 
und durch eine neue Promenade, welche parkseitig entlang der aufgewerteten Plata-
nenreihe geführt wird. Sie verbindet den Europaplatz direkt mit dem Werftsteg und ge-
währleistet die direkte Erschliessung der neu verorteten Toilette und den Velounter-
ständen, aber auch der Määs. Angrenzend an die Promenade entsteht auf dem ehe-
maligen Carparkplatz die Stadtbühne, welche sich bis zu den erweiterten Grünflächen 
unter den Platanen zieht. Die Bezeichnung Stadtbühne für die grosse chaussierte Flä-
che verweist auf seinen öffentlichen Zweck. Die multifunktional nutzbare Bühne bietet 
Möglichkeiten für kulturelle Veranstaltungen oder sportliche Betätigung, ist aber auch 
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der Standort des zukünftigen Luna-Parks der Määs. Durch die Aufwertung der Plata-
nenreihe und der Integration von Aufenthaltsmöglichkeiten entlang dem Inseliquai, so-
wie der Ausdehnung der Grünfläche unter der Baumhalle, wird der Platz für die Määs 
aber zukünftig als eingeschränkt beurteilt. 
 
Zwei Haupteingänge im Norden und Süden sowie zwei kleinere Eingänge entlang des 
Inseliquais binden das Inseli geschickt in die umliegende Situation ein.  
 
Der ehemalige Carparkplatz wird als «Stadtbühne» inszeniert. Diese befindet sich teil-
weise im Schatten der grossen Platanen. Im Süden wird dieser Platz durch den Pavil-
lon aktiviert. Der Pavillon ist zum einen Bistro und zum anderen Spielbaracke, wo 
Spiele für den Park ausgeliehen werden können. Er funktioniert als Scharnier zwischen 
Stadtbühne, Liegewiesen und Spielplatz. Neben den bisherigen Veranstaltungen der 
Määs oder Märkte sind auch weitere grössere oder kleinere Veranstaltungen von Kultur 
und Sport vorgeschlagen.  
 
Mit dem Sozialraumkonzept werden Bedürfnisse an das Inseli nachvollziehbar und 
stimmig analysiert. Es greift vier zentrale Themen auf: Sicherheit und Geborgenheit, 
Begegnung und Spiel, Flexibilität und Konstanz sowie Identität und Atmosphäre. Diese 
Themen werden auf die spezifische Situation des Inseli abgestimmt und räumlich veror-
tet. Unterschiedliche räumliche Atmosphären und Angebote decken vielfältige Bedürf-
nisse an das Inseli ab. Dabei wird der Möglichkeit der Begegnung Beachtung ge-
schenkt. Einzelne Bereiche können von den Nutzenden durch Aneignung gestaltet wer-
den. Die Stadtbühne bietet dabei Platz für selbstorganisierte Aneignungen. 
 
Aufbauend auf den Erkenntnissen der Zwischennutzung sollen in einem – leider nicht 
näher beschriebenen iterativen Prozess – Bedürfnisse und Nutzungen eruiert und parti-
zipativ umgesetzt werden. Kritisch ist deshalb, dass der angekündigte partizipative Pro-
zess zur langfristigen Mitgestaltung vage bleibt – ein präziserer Fahrplan für Teilhabe 
wäre nötig, um das Potenzial der Aneignung auch dauerhaft zu sichern. Die Besuchen-
den profitieren von einem atmosphärisch dichten und flexibel bespielbaren Raumge-
füge, das insbesondere durch die Stadtbühne und dem Pavillon neue Impulse für ge-
meinschaftliche Nutzung, Erholung und spielerische Aneignung setzt. Die räumlich dif-
ferenzierten Angebote sind nachvollziehbar aus den Bedürfnissen unterschiedlicher 
Nutzer:innengruppen abgeleitet und fördern eine soziale Vielfalt. 
 
Das Projekt sieht im Süden des Inseli dem heutigen Ufer vorgelagerte Schüttungen vor, 
die die Ansiedlung von typischen Pflanzengesellschaften der Flachwasserzone ermög-
licht. An den bestehenden Ufermauern und Stegen wird festgehalten. Seeseitig, im Os-
ten, sind Abtreppungen vorgesehen, um der Bevölkerung die Erlebbarkeit des Sees er-
möglichen. Diese Massnahme geht zu Lasten eines naturnahen Ufers. Den Abtreppun-
gen vorgelagert sind Inselschüttungen vorgesehen, die einerseits eine beruhigte Flach-
wasserzone und andererseits wechselfeuchte Lebensräume mit entsprechenden Arten 
schaffen. Nutzungskonflikte zwischen Schutz und Nutzung können nicht ausgeschlos-
sen werden. Die Gestaltung der Parkanlage berücksichtigt weitgehend keine zusätzli-
chen naturnahen Strukturen und Elemente der Biodiversitätsförderung im Siedlungs-
raum, das Potenzial wurde nicht ausreichend genutzt.  
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Team Kollektiv Nordost bietet eine sehr wirtschaftliche Umsetzung, die bei geringen 
Kosten solide Ergebnisse liefert. 
 
Das Projekt überzeugt durch seine Gesamtwirkung, seine Einfachheit und seine sehr 
sorgfältige Auseinandersetzung mit der Örtlichkeit. Die daraus resultierende Planung 
generiert eine Vielfalt qualitätsvoller Aufenthaltsbereiche mit unterschiedlichen Bespiel-
barkeiten. Die Ausdehnung der Hartbeläge wird auf das Nötige beschränkt, ökologi-
sche und baumpflegerische Aspekte werden gekonnt in das Konzept integriert. Raffi-
niert ist die Führung der neuen Promenade auf der Inseliseite sowie die Situierung des 
neuen Gastrogebäudes im Schnittpunkt der verschiedenen Zonen. Vermisst wird bei 
den Eingriffen jedoch eine spezifische Sprache, welche dem Inseli eine eigene Identität 
verschaffen könnte. 
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TEAM Linea Landscape Architecture GmbH 
Linea Landscape Architecture GmbH, Zürich 
Zeugin Gölker Immobilienstrategien GmbH, Zürich 
Umweltatelier GmbH, Zürich 
Triton Ingenieure AG, Uster 
 

 
 
Abb. 9 Situationsplan 
Quelle: Linea Landscape Architecture 
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Abb. 10 Visualisierung 
Quelle: Linea Landscape Architecture 

 

  
 
Das Inseli soll durch präzise Eingriffe ein räumlich tragfähiges Gerüst erhalten. Durch 
situative Verdichtung der Randbepflanzung entsteht ein Rahmen, der einen zentralen, 
offenen Platzraum schafft, der befreit ist von Kleingehölzen und Sträuchern und wo die 
Platanen mit ihren ausladenden Kronen eine Baumhalle formen. Der «grüne» Rahmen, 
der das Inseli umfasst, ist situativ schmaler oder breiter ausgebildet und bietet insbe-
sondere im Norden Nischen für den Aufenthalt oder schafft durch Öffnungen Blickbe-
ziehungen auf den See oder zur Altstadt. Als Gegenüber zum ausgedehnten Platz-
raum, der durch die Bepflanzung gefasst und durch die Platanen akzentuiert wird, liegt 
im Süden der Spielbereich, eine Liegewiese und eine Aussenterrasse. 
 
Die Planverfassenden interpretieren die Örtlichkeit radikal neu. Das Inseli wird, analog 
dem Kurplatz auf der gegenüberliegenden Seeseite, mehr als Platzraum gelesen, denn 
als Park. Unterstützt wird diese Lesart durch die Materialisierung. Ausgedehnte chaus-
sierte Flächen und ein Wegnetz aus Saibro, einem mit Zement vergüteten minerali-
schen Hartbelag, bestimmen das Erscheinungsbild der Oberflächen. Das Wegnetz, aus 
dem von der Jury kontrovers diskutierten Saibro, gewährleistet auch die barrierefreie, 
winterdiensttaugliche Erschliessung des Inseli von den Zugängen zu den verschiede-
nen Attraktionen, wie den zwei Öffnungen im Vegetationsgürtel, welche einerseits See-
blick und andererseits über Stufen den direkten Zugang zum Wasser erlauben. 
 
Während der nördliche Teil des Inseli ruhige Aufenthaltszonen mit Sitz- und Ruheplät-
zen bietet, sind im südlichen Teil eher aktive Nutzungen vorgesehen, wie ein generatio-
nenübergreifender Spielbereich, eine Gastronomie-Terrasse und eine Blumenrasen-
fläche mit Liegewiese für freies Spiel. Unter der Baumhalle entsteht ein multifunktional 
nutzbarer Raum, der sich durch eine offene Atmosphäre auszeichnet und auch für 
Feste oder Märkte genutzt werden kann. 

Landschaftsarchitektur 
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Das Bepflanzungskonzept, welches dem Inseli einen räumlichen Rahmen bietet, ist dif-
ferenziert bearbeitet. Einheimische Wildsträucher und standortgerechte Stauden sollen 
einen ökologischen Mehrwert generieren, beziehungsweise der Tierwelt Rückzugsorte 
und Nahrungsplätze bieten. Beim Übergang vom Inseli zum Wasser bildet eine Ufer- 
und Vegetationszone eine für den Menschen mehrheitlich unzugänglichen Bereich. 
Dieser ist ökologisch zwar wertvoll, schränkt den Bezug des Inseli zum Wasser, bezie-
hungsweise seine Benutzbarkeit durch die Besucher aber stark ein.  
 
Die Absicht, das bestehende Toilettengebäude zu erhalten ist prüfenswert, insbeson-
dere in Bezug auf Nachhaltigkeit. Das Gebäude soll saniert und um eine feste Buvette 
erweitert werden. Durch den Erhalt könnte auch das Verlegen neuer Leitungen im emp-
findlichen Baumbestand vermieden werden. Das Gastro Angebot wird analog heute 
durch eine temporäre Buvette ergänzt. Interessant ist die Idee der Projektverfassen-
den, das Dach des alten Toilettengebäude als regengeschützte Attraktion unter der 
Baumhalle zu verwenden. Feste Ausstattungselemente werden in die Rahmennischen 
und zwischen den Platanen der Baumhalle integriert, die restlichen Flächen werden mit 
mobilen Stühlen und Tischen bespielt. 
 
Zwei grosse Haupteingänge je im Norden und Süden sowie zwei kleinere Eingänge 
entlang dem Inseliquai binden das Inseli an die bestehende Wegverbindungen ins 
Quartier respektive dem Bahnhof an. Festinstallierte und mobile Sitzmöglichkeiten un-
ter den Platanen laden zum Sein und Verweilen ein. Diese Baumhalle zeigt sich als 
eher ruhiger, offener, multifunktionaler Raum. Eine temporäre Buvette bedient den 
nördlichen Teil der Anlage mit aussichtsreicher Aussenbestuhlung auf der Kanzel. Die 
Besucher:innen profitieren von dieser angenehm durchlässigen Gestaltung mit hoher 
Aufenthaltsqualität – insbesondere in der ruhigen Baumhalle mit vielfältigen Sitzgele-
genheiten. 
 
Gegen Süden, dem Spielplatz und der Liegewiese mit der Buvette soll der Raum beleb-
ter sein. Die Buvette und der Boulevardraum als Aussenraum der Buvette interagieren 
mit der Liegewiese und dem Mehrgenerationenspielplatz, was diesen südlichen Teil 
des Inseli attraktiv macht. Der fliessende Übergang zwischen offenen Wiesenflächen, 
schattigen Rückzugsorten und gastronomischen Angeboten schafft niederschwellige 
Zugänge und differenzierte Nutzungsmöglichkeiten.  
 
Kritisch erscheint hingegen die begrenzte programmatische Tiefe: Das Konzept ver-
zichtet weitgehend auf kuratierte Inhalte oder räumliche Impulse, welche eine aktivere 
Auseinandersetzung oder Teilhabe der Besuchenden fördern könnten. Nutzungsvor-
schläge wie die Märchenbühne unter den Platanen oder Beachvolleyball und Urban 
Gardening auf dem ehemaligen Carparkplatz wirken wenig in das Konzept integriert 
und eher beliebig.  
 
Partizipation wird über konkrete Aneignung und Nutzung der Angebote angedacht. Par-
tizipation als aktive Mitgestaltungsmöglichkeit wird in diesem Projekt in Frage gestellt, 
da sie das Konzept der geplanten Anlage in Frage stellen könnte. Dieser eher einge-
schränkte Ansatz von Mitwirkung steht dem heutigen Bedürfnis nach demokratischen 
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Formen der Mitgestaltung der Stadt und einer gerechten Stadt für alle, wie im Konzept 
gefordert, eher entgegen. 
 
Das Projekt verschiebt die Grünräume des Inseli konsequent in den Uferbereich und 
setzt damit den Gewässerraum für die Natur in Wert. Diese Massnahme ermöglicht das 
Aufkommen einer typischen Abfolge von Pflanzengesellschaften im Übergangsbereich 
vom Land in die Flachwasserzone und hält die Bevölkerung von den schützenswerten 
Lebensräumen fern. Weiter können dadurch die Defizite hinsichtlich Wasser-Land-Ver-
zahnung minimiert werden. Die starken Eingriffe in die Wurzelräume der Platanen wer-
den als grosses Risiko für den bestehenden Baumbestand eingeschätzt. 
 
Mit einem moderaten Budgetansatz präsentiert das Team Linea eine wirtschaftlich trag-
fähige und gut skalierbare Lösung. 
 
Das Projekt besticht durch ein klares räumliches Konzept, das auf einer sorgfältigen 
Analyse beruht und in der Konsequenz mündet, das Inseli neu, mehr als Platzraum mit 
mineralischen Bodenbelägen auszubilden, denn als grünen Park. Die Wirkung der aus-
gedehnten Hartflächen schränkt die Benutzbarkeit des Inseli allerdings stark ein. Die 
Konflikte der verschiedenen Benutzergruppen, welche sich die in ihrer Ausdehnung be-
schränkte Grünfläche mit Liegewiese im Süden teilen würden, wäre vorprogrammiert. 
Der neue vegetative Rahmen um das Inseli gibt ökologisch zwar Sinn, da er insbeson-
dere entlang dem Seeufer für die Menschen aber nicht zugänglich ist, wäre der Bezug 
zum Wasser stark eingeschränkt. Die Verwendung von mineralischen Bodenbelägen 
im Wurzelbereich der Platanen wird als schwierig beurteilt. Insgesamt ein sehr wertvol-
ler und eigenständiger Beitrag, der letztlich nicht zu überzeugen vermochte. 
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TEAM Studio Vulkan Landschaftsarchitektur AG 
Studio Vulkan Landschaftsarchitektur AG, Zürich 
Studio OfM GmbH, Luzern 
Staubli, Kurath & Partner AG, Zürich 
Staubli, Kurath & Partner AG, Zürich 
 

 
 
Abb. 11 Situationsplan 
Quelle: Studio Vulkan 

 

  
 

 
 
Abb. 12 Visualisierung 
Quelle: Studio Vulkan 
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Das Projekt schlägt vor, unter den bestehenden Grossbäumen eine offene Liegewiese 
anzulegen, die als robuste Mitte beschrieben wird. Diese Wiese bildet ein zentrales 
Element der Umgestaltung und verspricht vielfältige Aufenthaltsqualitäten. Sie kann 
zum Liegen, Spielen, Picknicken, usw. genutzt werden. Die humusierte Fläche schützt 
zudem die bestehenden Grossbäume und deren Wurzelbereich. Die Liegewiese wird in 
ihrer Grösse begrüsst und als ein Kernpunkt der Umgestaltung gesehen. 
 
Weniger verständlich ist dagegen die geplante Neupflanzung von Baumgruppen am 
westlichen Rand der Wiese. Die ausgewählten Hochstämmer werden sehr hoch und 
verhindern in den ersten Wachstumsphasen die Sichtblicke, ausserdem besteht die 
Gefahr, dass sie später in Konkurrenz zur historischen Allee treten.  
An der Südseite dieser offenen Wiese ist ein Platz mit einem Ortsbetonbelag vorgese-
hen, der durch ein Wasserspiel und einen Pavillon belebt wird. Der Belag ist mit gros-
sen halbkreisförmigen Aussparungen versehen, die als Schutz für die Baumwurzeln 
dienen. Diese Aussparungen haben jedoch einen starken Einfluss auf die Platzgestal-
tung und wirken in ihrer Ausformulierung sehr formal. Der Aufenthalt unter den Bäumen 
ist entsprechend eingeschränkt. 
 
Rund um die Wiese und den Platz verläuft entlang des Seeufers die chaussierte Inseli-
Promenade, die zahlreiche Flaniermöglichkeiten am Uferbereich bietet. Diese Prome-
nade erlaubt einen Spaziergang mit unterschiedlichen Aussichtspunkten, einer Seeter-
rasse und einem interessanten Umgang teilweise mit der Ufermauer und dem Flach-
ufer. Ergänzt wird die Promenade durch eine Seetreppe, die einen informellen Aufent-
halt am Wasser ermöglicht. Die Verbreiterung der Promenade im Süden wird jedoch 
weniger verstanden - sie wirkt konkurrenzierend zum Platzbelag. 
Die Re-Use Stege sind ein interessanter Ansatz, auch wenn sie durch ihre Lage die 
Bewegung entlang der Promenade behindern. 
 
Die Quaigärten bilden einen Schwellenraum zwischen Inseliquai und Inseli. Sie erlau-
ben sowohl die Anordnung der Veloinfrastruktur als auch unterschiedliche Nutzungen 
(Tischtennis, Boule, Sitznischen) unter den bestehenden Platanen. Die Gasse zwi-
schen den Quaigärten und Wiese ist durch zwei Beläge (Asphalt und Chaussierung) 
sowie durch eine grossen Entwässerungsschale aus Pflastersteinen geteilt und wirkt 
räumlich abgeschnitten. Der Werftsteg ist nicht an den Quaigarten angeschlossen, was 
eine schwellenlose Erschliessung verhindert.  
 
Das Layout der Määs wird kritisch beurteilt und wird als Schwachpunkt des Projekts ge-
sehen. Der Luna-Park ist reduziert und wird an den südlichen Rand des Inseli verlegt. 
Der Spielraum für die Anordnung der einzelnen Stände und Fahrgeschäfte ist sehr ge-
ring. Es wird in Frage gestellt, ob die schweren LKWs auf dem wertvollen Platzbelag 
und dem Wasserspiel tatsächlich fahren können. 
 
Das Inseli wird städtebaulich und sozialräumlich verortet mit seiner spezifischen Lage 
zwischen Quartieren, See und Kulturinstitution. Entsprechend soll das Inseli als grösse-
rer Raum gestaltet und wahrgenommen werden und der Park bis an den Inseliquai ge-
führt werden. Das bedingt, die Määs in den südlichen Teil in Ost-West Richtung zu 
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verlegen. So werden Stadtraum und Inseli besser verbunden, was aus sozialräumlicher 
Sicht nachvollziehbar und bereichernd ist. Der Platz hingegen ist als Auftakt aus dem 
Süden gesetzt.  
 
Die Besuchenden profitieren von einer vielfältigen, differenzierten Raumstruktur, die 
klar auf ihre unterschiedlichen Bedürfnisse ausgerichtet ist – von Erholung über Spiel 
bis hin zu Veranstaltungen. Die grosse neue Spiel- und Liegewiese schafft attraktive 
Möglichkeiten zur Aneignung und stärkt die Aufenthaltsqualität im Alltag. Besonders 
positiv ist der integrative Ansatz, der Mitgestaltung und Lernen explizit mitdenkt. 
Kritisch bleibt die unzureichende Integration der Määs, die als wichtige, identitätsstif-
tende Nutzung nicht überzeugend räumlich eingebunden wurde – was bei starker Fre-
quentierung zu Nutzungskonflikten führen könnte. 
 
Grundlage für das sozialräumliche Konzept ist eine sorgfältige Analyse von Nutzungen, 
Nutzenden und deren Bedürfnissen. Die Analyse verweist auf fünf Kernthemen, welche 
die Leitlinien für die Gestaltung und Nutzung dienen: Begegnung & Verweilen, Bewe-
gung & Spiel, Biodiversität & Klima, Veranstaltung & Erlebnis, Mitgestalten & lernen. 
Die vier Nutzungszonen des Entwurfs - Forum, Inseli Park, Inseliquai und Inseliprome-
nade - beziehen sich auf diese Kernthemen und sind spezifischen Nutzungsbedürfnis-
sen zugeordnet. Dieses sozialräumliche Konzept überzeugt und zeigt die vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten der unterschiedlichen Inseli-Besucher:innen. 
 
Das Projekt setzt den Uferbereich des Inseli – abgesehen von der Abtreppung im Süd-
osten und der Kanzel im Nordosten – konsequent für die Natur in Wert. Es sind Flachu-
ferschüttungen vorgesehen, die Lebensräume für eine typische Abfolge von Pflanzen-
gesellschaften im Übergangsbereich vom Land in die Flachwasserzone generieren. 
Weiter können dadurch die Defizite hinsichtlich Wasser-Land-Verzahnung minimiert 
werden. Die Eignung für sensible Flachuferlebensräume wird gut erkannt. 
Elemente des Schwammstadtprinzips und der Biodiversitätsförderung im Siedlungs-
raum werden in der Gestaltung berücksichtigt. Das detaillierte Entwässerungskonzept 
zeigt eine vertiefte Auseinandersetzung mit dem Ort und seiner Topografie. Überlegun-
gen für einen frühzeitigen Ersatz der bestehenden Platanenreihe werden begrüsst.  
 
Die Lösung von Team Studio Vulkan bewegt sich im mittleren Kostenrahmen und bietet 
ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Preis und Leistung. 
 
Der Projektvorschlag weist viele Qualitäten auf. Die grosse offene Wiese wirkt wie ein 
Befreiungsschlag und ermöglicht einen neuen gestalterischen Umgang mit dem Inseli. 
Dennoch wird das Projekt in vielen Punkten kritisch beurteilt: So wirkt die Platzgestal-
tung überformt, die Gasse am Quaigarten wirkt abgeschnitten und kleinteilig, die 
Seepromenade ist mit Objekten überladen und die Neupflanzungen konkurrieren mit 
dem Bestand. Die qualitativ hochwertige Ausarbeitung des Projekts und die vertiefte 
Auseinandersetzung mit dem Ort werden dennoch wahrgenommen und geschätzt.  
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Inseli Entwicklung 1845 - 2024

Im Laufe der Zeit hat das Inseli viele Formen angenommen – stets ein Ort des Rückzugs, der

Betrachtung und Ruhe. Es entwickelte sich von einer privaten Insel zu einem mit dem Festland

verbundenen, öffentlichen Park direkt neben dem Bahnhof. Durch verschiedene Nutzungen hat

sich das Erscheinungsbild stetig gewandelt. Einzig die im 18. Jahrhundert gepflanzte

Platanenallee hat all diese Phasen überdauert und wurde immer wieder in den Park integriert.

Diese Entwicklung hat jedoch zwei zentrale Herausforderungen geschaffen: die schleichende

Trennung vom Wasser und die unvorteilhafte Teilung in einen seeseitigen und einen

stadtseitigen Bereich. Wie kann das Inseli neugestaltet werden, um diese Barrieren zu

überwinden und seine ursprüngliche Verbindung und Einheit wiederherzustellen?

INSELI BEWEGT!

« Inseli, wie hast du’s mit dem Wasser? »

« Mein direkter Austausch mit dem Wasser war einst intensiv und vielseitig, doch dieser Zustand hat sich verändert. Früher ragten meine

Ufer weit in den See hinein, und meine Oberfläche war in ständigem Austausch mit dem Wasser. Das Grundwasser drückte durch meine

Erdschichten hindurch. Doch mit der Zeit, als die Menschen mich als Freizeitort entdeckten, wurde ich durch Mauern und Beläge

zunehmend vom umliegenden Wasser abgeschottet. Dies führte dazu, dass meine Attraktivität für andere Lebewesen abnahm: Zugvögel, die

hier nisteten, meiden nun den Ort; Fische, die an meinem Ufer laichten, mussten andere Orte finden; und auch für viele Pflanzen biete ich

keine geeigneten Bedingungen mehr. Jetzt steht eine Transformation bevor: Ich soll von diesem Korsett befreit und meine natürliche

Lebendigkeit wiederhergestellt werden. »

Nutzer:innen / Wen trifft man auf dem Inseli?

Das Inseli ist bereits heute ein von unterschiedlichsten Nutzer:innengruppen frequentierter, belebter und

geschätzter Freiraum. Grund dafür ist seine zentrale Lage, der herrliche Blick a

uf das Alpenpanorama, die jährlichen Grossveranstaltungen, das saisonale Gastroangebot mit zwei

Buvetten und die diversen Aufenthaltsmöglichkeiten. Sie ziehen Anwohner:innen (rund 400 im Quartier

Bhf/Wert, 2023), Arbeitnehmende aus der direkten Umgebung (knapp 7'000 im Quartier Bhf/Werft,

2021), Menschen aus der ganzen Stadt und Region sowie internationale Tourist:innen gleichermassen an.

Das Inseli ist bei schönem Wetter ganztags gut besucht, wobei in den Sommermonaten besonders am

Abend der Nutzungsdruck sehr hoch werden kann. Das Inseli hat sowohl den Charakter einer urbanen

grünen Oase der Erholung als auch eines Treffpunkts, Freizeitparks und Veranstaltungsplatzes.

Der Entwurf knüpft an die heute bereits wertgeschätzten Qualitäten des Inselis an. Zum einen bleibt die

sozialräumliche Konfiguration des heutigen Parks weitgehend bestehen, zum anderen werden die

Nutzungsangebote und Qualitäten mit der Neugestaltung und Integration des Carparkplatzes ergänzt

bzw. weiter gestärkt. Zum Beispiel wird der Spielplatz aufgewertet, die Liegewiese vergrössert, mehr Platz

für Spiel und Bewegung für unterschiedliche Generationen und verschiedene Arten von Sitz-, Picknick-

und Aufenthaltsmöglichkeiten angeboten. Durch eine Entzerrung von lauteren/intensiveren und leiseren/

ruhigeren Aktivitäten werden Nutzungskonflikte vorgebeugt. So soll mit einem differenzierten

Raumangebot sichergestellt werden, dass das Inseli den vielfältigen Nutzungsansprüchen und diversen

Zielgruppen gerecht werden kann und dass es ein sozial durchmischter urbaner Freiraum für alle wird

(bzw. bleibt).

Konzept Sozialraum - Kontinuität, Vielfalt und Offenheit

Aus soizialräumlicher Perspektive lassen sich grob vier Bereiche auf dem

Inseli unterscheiden. Die nutzungsoffene Liegewiese bleibt bestehen und

wird leicht vergrössert. Sie ist vor allem in den Sommermonaten sehr

beliebt und wird während den Grossveranstaltungen stark beansprucht. Im

Winter und Frühjahr hingegen bedarf die Wiese einer Erholungsphase. Die

Kanzel als ganzjährig beliebter Aussichtspunkt lädt ein, innezuhalten und

das Panorama zu geniessen. In den Sommermonaten wird sie weiterhin

durch den Betrieb der saisonalen Buvette bespielt. Anstelle der heute

temporär betriebenen Buvette «Volière» wird ein fixes, aber rückbaubares

Gebäude erstellt. Das neue Kiosk-Café bietet längere Saison-

Öffnungszeiten und orientiert sich zur  sonnigen Stadtterrasse mit

Bestuhlung zum See hin (kein Konsumzwang).

Verbindende Sichtbezüge und erlebbares Wasser

Um den grosszügigen Freiraum des Inselis erlebbar zu machen, sollen

Sichtbezüge durch die verschiedenen Bereiche geschaffen werden. Diese

Einblicke verbinden die unterschiedlichen Aufenthaltsorte und laden die

Besucher ein, das Inseli weiter zu erkunden. Gefasst werden diese

Ausblicke durch grössere Pflanzinseln, die auch die Fussgänger leiten.

Diese Beete variieren in Gestaltung und Ausdruck je nach Lage und Nähe

zum Wasser.

Die Allee als zentraler historischer Bestandteil des Parks bleibt erhalten,

wird integriert und ist Teil dieser Sichtbezüge. Sie gibt eine klare

Wegrichtung vor und fungiert als visueller Filter zwischen den

verschiedenen Zonen mit ihren charakteristischen Atmosphären.

Zusätzlich werden die vorhandenen topografischen Gegebenheiten gezielt

Chambres Separées

Die heutige Gestalt des Inselis geht auf die Neugestaltung von 1965 durch

Hans Nussbaumer zurück. Wesentliche Elemente blieben erhalten. Die

Rasenfläche ist im Sommer beliebt, der Platz mit Sitzmauer ein oft

genutzter Treffpunkt. Buvetten verstärken den lebhaften Charakter am

Ufer. Die damalige Umgestaltung schuf einen repräsentativen, zum See

orientierten Bereich und einen funktionalen Carparkplatz. Die

Freiraumgestaltung war von Funktionalismus geprägt, mit klar

zugewiesenen Nutzungen für die verschiedenen Bereiche. Dies führte zu

der bis heute erkennbaren starren Zonierung, die es nun gilt, in einen

neuen Park zu integrieren, bei dem die bestehenden Bäume erhalten

bleiben.

Schwankendes Ufer und abfallende Topografie

Das stark verbaute Seeufer macht die Schwankungen des Seespiegels

kaum erkennbar, obwohl der regulierte Vierwaldstättersee um bis zu

fünfzig Zentimeter variieren kann.

Die Ufergestaltung ermöglicht dennoch unterschiedliche Erfahrungen mit

dem Wasser: Sei es beim Genuss eines Kaffees auf einer Sitzmauer mit

Aussicht oder über Treppenanlagen, die den Zugang zum Wasser bieten.

Dichtere Bepflanzungen rahmen den Raum und bieten vereinzelte

Durchblicke und Sitznischen zum Wasser. Es fehlt jedoch ein breites,

naturnahes Litoral – eine Flachwasser- und Übergangszone zwischen

Wasser und Land –, die als wichtiger Lebensraum für Kleintiere und

Insekten dient. Die zunächst flach erscheinende Topografie fällt sanft

zum See hin ab und weist feine Erhebungen und Senkungen auf.

Diese steuern den Oberflächenabfluss, schaffen trockene und feuchtere

Bereiche und prägen den Charakter des Ortes durch die Ansiedlung

spezifischen Pflanzen und Tiere. Der Mensch nimmt die topografischen

Änderungen wenig Wahr, jedoch vermehrt das Erscheinungsbild des

Ortes und somit auch die Präsenz oder Abwesenheit von Wasser.

Situationsplan 1_1000 Blick auf das neue Ufer

Es trägt massgeblich zur sozialräumlichen Kontrolle und der ganzjährigen

Aufenthaltsqualität auf dem Inseli bei. Die Stadtterrasse nimmt eine

wichtige Rolle als Treffpunkt ein und trägt zur sozialräumlichen Kontrolle

bei.

Der Bewegungsplatz bietet mit einem attraktiven Generationenspielplatz

unter dem Blätterdach ein Wasserspiel und weiteren Spielinfrastrukturen

Bewegungsangebote für unterschiedliche Nutzer: innengruppen, seien es

Familien und Jugendliche aus dem umliegenden Quartieren oder

Studierende und Arbeitnehmende aus der direkten Umgebung, die hier

eine aktive Pause verbringen. Der Wandelplatz ist ein temporär nutzbarer

und flexibel gestalteter Raum, der Platz für kreative Ideen und Initiativen

aus der Bevölkerung bietet.

Durch seine offene Struktur und vielseitige Nutzungsmöglichkeiten dient

er zugleich als Optionsraum für Unvorhergesehenes und zukünftige, noch

unbekannte Bedürfnisse. Die temporären Nutzungen können von mobilen

kommerziellen Angeboten (z. B. Foodtrucks, Flohmärkte) über

(sozio-)kulturelle Veranstaltungen (z. B. Beratungsbus, Sprachcafés,

Performances, Jassturniere)

bis hin zu experimentellen Formaten (z. B. Reallabore) und

nachbarschaftlichen Aktivitäten (z. B. Quartier- und Vereinstreffen)

reichen.

433.60 - 436.00 m.ü.M.

akzentuiert, um den Wasserfluss zu steuern. Das Inseli weist neben dem

Hauptgefälle zum See hin auch bestimmte Hoch- und Tiefpunkte auf.

Diese Unebenheiten werden teilweise verstärkt, um den

Oberflächenabfluss zu steuern. An manchen Stellen wird das Gelände um

wenige Zentimeter angehoben, während es an anderen Stellen zu einer

Mulde abgegraben wird. Dadurch kann sich an bestimmten Stellen mehr

Wasser ansammeln als an anderen. Dies führt zu Zonen mit

unterschiedlich ausgeprägten atmosphärischen Bedingungen. Besonders

deutlich wird dies in der Vegetation, die bei trocknen oder feuchten

Standorten ein anderes Erscheinungsbild aufweist. In Zukunft sollen in

tiefen gelegenen Bereichen gelegentlich auch Pfützen entstehen. Diese

Strukturierungen wirken sich wiederum auf die Sichtbeziehungen aus,

indem erhöhte Punkte Ausblicke auf das gesamte Inseli bieten.
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Konzept Ökologie – Ein Mosaik für ein Miteinander

Die Transformation ist eine Chance für die Stärkung der bestehenden

sowie der Erstellung von neuen ökologischen Werten. Bei der Planung

werden bestehende wertvolle Lebensräume, wie der alte Baumbestand

und Uferzonen, besonders sorgfältig behandelt. Mehr Platz für diese

Lebensräume macht den Erholungsraum für den Mensch grüner und die

Natur erlebbar. Eine Ergänzung des alten Baumbestands um

stadtklimaresistenten Bäume wie Resista-Ulme 'Rebona' oder

Schmalblättrige Esche, eine Ausweitung des Wurzelraums und eine

passende naturnahe Unterpflanzung mit Hecken und einheimischen

Wildstauden fördert nachhaltig einen wichtigen klimawirksamen und

biodiversitätsfördernden Grünraum, der auch Fledermäusen und Vögeln

einen Lebensraum bietet. Für gefährdete, wenig mobile Lebewesen

werden durch Optimierung der Grünräume anthropogene Störung oder

Hürden reduziert und neue Fauna-Strukturen generieren zusätzliche

Rückzugsorte. Mit der Aufwertung der Uferzone durch die Schaffung

neuer, zusammenhängender und ungestörter Flachwasserzonen und einer

entsprechenden Ufervegetation wird auch spezialisierten Pflanzen (z.B.

Laichkraut- und Armleuchteralgengesellschaften) und Tieren (z.B.

Libellen) mehr Lebensraum geboten. Ruderalflächen gehören zu den

artenreichsten Lebensräumen im Siedlungsgebiet und entstehen oft

spontan an Rändern von Grün- und Freiflächen, werden aber auch gezielt

angelegt am Rand von Spazierwegen oder wo die Mäss gerade nicht

stattfindet. Wichtig ist dort ein angepasstes Pflegeregime – weniger ist

mehr – dafür bieten sie vielen Insekten einen reich gedeckten Tisch.

Am Längsufer im Osten sowie am Südufer werden neue Flachwasserzonen

vorgesehen, die einen hohen gewässerökologischen Wert aufweisen. Die

Modellierung des Ufers erfolgt im Osten einerseits durch teilweises

Abtragen des heutigen Inseli und andererseits durch Anschütten der

direkt angrenzenden Seesohle. Somit kann die Seefläche in diesem

Bereich vergrössert werden. Im Süden erfolgt ebenfalls eine Anschüttung

des Ufers, neben den aquatischen Habitaten soll auch mehr Fläche

entstehen, um die Wegverbindungen im Bereich der schützenswerten

Bäumen normkonform ausbilden zu können. So entsteht im Osten 154 m2

neue Wasserfläche, im Süden fallen 149 m2 Seefläche weg.

Die neuen Ufer werden mit wechselhaften Gefällsbedingungen mit

Neigungen von 1:10 bis 1:20 vorgesehen und dabei auf bestehende

wertvolle Bäume Rücksicht genommen. Für die Schüttung wird die

Verwendung von sauberem Aushub empfohlen. In den weiteren

Planungsschritten ist zu klären, ob es aus ökologischer Sicht

Anforderungen an das Schüttmaterial gibt, bspw. als Laichsubstrat – in

diesem Fall wäre das entsprechende Material zuzuführen.

Buvette

Die Buvette ist aus Holzmodulen vorgesehen, die mit

Kreuzen markiert sind. Das grosse Dach, als Pendant

zum KKL, ist als Stahlrahmen mit Holzpaneelen als

Füllung geplant. Die gesamte Konstruktion ist

rückbaubar. Das angrenzende Staudenbeet profitiert

vom Regenwasser.

Toiletten-Hüsli

Wir schlagen ein Gebäude aus Stein und Erde vor, das

sich unter den Bäumen mit Moosgesellschaften

bedeckt. Die Nutzer:innen dürfen je nach

Bedürfnissen jede Kabine nutzen. Es gibt keine

Geschlechtertrennung. Das Regenwasser wird in das

Staudenbeet geleitet.

INSELI ALS TREFFPUNKT - NEUE STADTTERRASSE

Dank der ganzjährigen Öffnung der Buvette wird das Inseli zum einladenden Treffpunkt für Menschen. An kalten Tagen

bietet sie warme Getränke an, dank dem „Café surprise“ können auch armutsbetroffenen Personen etwas konsumieren. Das

breite Dach gibt Schutz und erlaubt es, selbst bei Regen die bewegte Seeoberfläche zu betrachten. In den Sommermonaten

wird die Stadtterrasse zum idealen Ort, um gemeinsam mit Freunden die letzten Sonnenstrahlen zu erleben.

Mäss

Die jährlich stattfindende Messe hat klare Anforderungen und

beansprucht viel Raum. Das Layout ist so gewählt, dass die Fahrgeschäfte

so aufgestellt werden, dass immer ein direkter Durchgang von mindestens

fünf Metern gegeben ist. Die Anordnung ist linear, mit an beiden Enden

klaren Zugängen. In der Mitte kann das neue, grosszügige

Toilettengebäude von beiden Seiten genutzt werden. Der Boden ist mit

Schotterrasen und tragfähigem Untergrund ausgeführt, um auch schwere

Lasten aufnehmen zu können.

Diese Fläche ist wasserdurchlässig, was zur attraktiven Gestaltung

beiträgt und Pflanzen sowie Kleintieren einen Lebensraum bietet. Auch

während grosser Veranstaltungen bleiben die Pflanzinseln geschützt und

Wegerlebnisse

Drei durchgehende Hauptwege, jeweils mit unterschiedlichem Ausdruck

und Verhältnis zum Wasser, durchziehen das Inseli. Der direkte Weg setzt

das Trottoir entlang des Inseliquais fort – mit einer Breite von 2,8 Metern

und asphaltiertem Belag bietet er eine direkte Verbindung zwischen dem

KKL und dem Werfsteg zur Ufschötti. Velo-Abstellplätze befinden sich auf

der Strassenseite, eine niedrige Hecke und vereinzelte Zugänge auf der

gegenüberliegenden Seite. Der historische Weg ist chaussiert mit

Rundkiesabstreuung und hat eine Breite von drei Metern.

Er verläuft unter der Platanenallee entlang verschiedener Wasserstellen,

wie Senkungen mit Regenpfützen, das Staudenbeet mit Feuchtvegetation,

der plätschernde Brunnen und das Wasserspiel gegenüber der Buvette.

Konzept Wasserbau

Situationsplan 1_500 Zoom-in Stadtterrasse 1_200

Promenade

Schliesslich gibt es die ebenfalls chaussierte und 4,5 Meter breite

Promenade entlang des Ufers, wo der See mit seinen vielfältigen Ufern

erlebt werden kann – von der historischen Kanzel über Sitznischen bis zu

natürlich gestalteten Ufern. Das Inseli und seine Qualitäten können

selbstverständlich auch einfach beim Flanieren erlebt werden.

dienen den Lebewesen auf dem Inseli als Rückzugsort. Für die Anlieferung

wird die benötigte Breite eingehalten, sodass ein problemloses Ein- und

Ausfahren ermöglicht wird.

Feuchte Hochstauden und Röhricht

Scherrrasen Hochstaudenflur

Strandlingsgesellschaft

Schotterrasen Staudenbeet feucht

Unterwasservegetation

Staudenbeet trockenStaudenbeet

Natur Mensch bestehende Uferlinie neue Uferlinie ehemalige Uferliniehistorischer Weg Direkter Weg Flaneur

0 5 10 m
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Auftakt + Aktivierung
Treffen/ Workshop mit 

interessierten 

Macher:innen. 

Synergien identifizieren. 

Programm für erstes 

Testjahr kuratieren. 

„Buchungsystem“ 
klären, ggf. Auftaktsfest.

Justieren + 
Verstetigen
Anpassungen an 

Betrieb und Gestaltung/ 
Infrastruktur gemäss 

Evaluation umsetzen 

und Strukturen  bzw. 
Abläufe wie z.B. 
Buchung und 
Programmierung des 

Wandelplatzes 

„stabilisieren“ .

Information + Klärung 
Rahmenbedingungen
Rahmenbedingungen für 
Nutzung und Kuration 

klären. Über Idee und  
Prozess zur Nutzung 

des Wandelplatzes 

informieren. „Call for
Ideas“, d.h. interessierte 
Macher:innen mit

konkreten Ideen aufrufen, 

sich zu melden.

Reflexion + Evaluation
Mit Stadt, Macher:innen 

und Nutzer:innen (via 

Umfrage und 

Workshop) reflektieren: 

Funktioniert Nutzung 

des Wandel- und 

Bewegungsplatzes wie 
gewünscht? Was muss 
justiert werden betr. 
Betrieb, Infrastruktur, 
Gestaltung und 
Angebot? 

Erste Setzung mit Basisinfrastrukturen
Strom- und Wasseranschluss, multifunktionale 

und mobile Aufenthaltsmöglichkeiten wie z.B. 
Sitztribüne, Pavillon, Stühle/Bänke

Testjahr mit kuratiertem Programm
„Programm“ für das erste Jahr wird erstellt und dabei 
Abläufe, Vorgaben für Nutzungen etc. getestet.

Anpassungen bei Bedarf
Bei Bedarf wird die Infrastruktur bzw. Getsaltung und 
Angbeote vor Ort justiert/erweitert. Der Wandelplatz ist 
langfristig auch eine Art Optionsfläche für das Inseli.

ERMÖGLICHER:INNEN:
STADT LUZERN + 
DENKSTATT

VORGEHENSCHRITTE + 
PROZESSPHASEN

NUTZER:INNEN

MACHER:INNEN
(LOKALE AKTEURE)

Jahr 0 Jahr 1 Jahr 2 Jahr 3+

A
K

T
E

U
R

E

GESTALTUNG +
 NUTZUNG VOR ORT

F
O

R
M

A
T

E

(MIT-)MACHEN & ERPROBEN EVALUIEREN + JUSTIEREN VERSTETIGEN +STABILISERENINFORMIEREN + AKTIVIEREN

Flohmarkt

Qi Gong

Performances

Foodtruck, 

Beratungsmobil, 
Spielbus 

Möblierung

Statt fixierten Picknicktischen und Sitzgelegenheiten wird

neben den klassischen Sitzbänken der Einsatz von mobilen

und frei kombinierbaren Elementen auf dem Wandelplatz und

der Stadtterrasse vorgeschlagen. Sie ermöglichen eine

flexible Nutzung und Aneignung je nach Bedarf bzw.

Witterung und können bei Veranstaltungen zur Seite gestellt

werden. Die Elemente sind inklusiv, d.h. sie beinhalten auch

altersgerechte, behindertengerechte und kindergerechte

Designs. Die Anzahl und Art der Elemente kann je nach

Saison und Bedarf erweitert bzw. verringert werden.

Flexibilität und Funktionalität

Die Gestaltung umfasst eine Basisinfrastruktur mit Wasser- und

Stromanschluss, mobilen Sitzgelegenheiten (siehe Möblierung)

sowie einem multifunktionalen Treppenelement. Als

dynamischster Bereich des Inselis schafft der Wandelplatz einen

lebendigen Ort der Begegnung, der sich ständig

weiterentwickelt. Zur Initiierung einer abwechslungsreichen

Programmierung dieses Bereichs bedarf es insbesondere in den

ersten ein bis zwei Jahren partizipative Aktivierungs- und

Kommunikationsmassnahmen. (vgl. Prozessplan).

Empfohlen für die Buvette wird eine Ausschreibung und

Konzeptvergabe, bei der Kriterien wie Öffnungszeiten, breite

Zielgruppe sowie die Schaffung von Mehrwerten für das ganze

Inseli (z.B. Spielwarenverleih, kleine kulturelle Veranstaltungen

oder Mithilfe Pflege/Unterhalt) eine Rolle spielen.

Schnitt A  1_200

Schnitt D  1_200

Schnitt B  1_200

Schnitt C  1_200

Blick auf den Wandelplatz

Prozessplan Vorschlag Wandelplatz und Bewegungsplatz
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Lichtkonzept & Wirtschaftlichkeit

Das Inseli liegt gemäss dem Plan Lumière der Stadt Luzern im Bereich mit

Seeufer-Priorität I. Das neue Lichtkonzept greift dieses Konzept auf und

integriert den Bestand. Während der direkte Weg weiterhin durch

Strassenlichter beleuchtet wird, wird auf dem Inseli gezieltes Licht

verwendet. Der mittlere Weg wird mit Bewegungsmeldern gekoppelt. Dies

erlaubt es, die Lichter auf eine geringe Grundbeleuchtung zu regulieren

oder komplett auszuschalten und erst bei der Durchquerung durch

Menschen aufzuleuchten. Das Ufer soll nicht mehr ausgeleuchtet sein, um

der Natur die nötige Ruhe zu gewähren, was zusätzlich die Stadtsilhouette

hervorhebt. Wichtig ist, dass keine Lichtanlagen direkt an den Bäumen

befestigt werden und die Lichtkegel auf den Boden gerichtet sind.

Die Planung sieht angemessene und verhältnismässige Massnahmen vor,

um die Situation für die Ökologie als auch die Nutzerinnen und Nutzer zu

verbessern. Insbesondere im intensiv genutzten Bereich werden

ausbaubare und entwicklungsfähige Massnahmen vorgesehen. In der

Planung und Realisierung werden Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft

mit ressourceneffizienten Massnahmen berücksichtigt um eine

wirtschaftliche Umsetzung- und Betriebsphase zu ermöglichen.

Schotterrasen

Aufbau

Obere Schicht: 15% Oberboden, 35%

Splitt, 50% Schotter 16/32

Untere Schicht: Koffer UG 0/45

Der Schotterrasen bildet eine

versickerungsfähige, aber trittfeste Tragschicht,

die einerseits einer intensiven Nutzung standhält

aber andererseits Lebensraum für Pflanzen und

Insekten bietet. Diese Flächen sollen grossflächig

Asphaltbeläge ersetzen. Durch die

Versickerungsfähigkeit wird die Kanalisation bei

Hochwasser entlastet und zudem das Umfeld

durch die Verdunstung im Sommer gekühlt.

Ruderalvegetation

Aufbau

Obere Schicht: 10% Oberboden, 35% Splitt, 55%

Schotter 16/32

Untere Schicht: Koffer UG 0/45

Der Schotterrasen kann nahtlos in eine Ruderalfläche

übergehen, in der einjährige, sich selbst

versamenden Arten dominieren. Auf diesem

regelmässig (durch die Mäss) gestörten Boden

besiedeln jedes Jahr zahlreiche kurzlebige,

wärmeliebende Arten die Fläche, von denen einige

durchaus selten sein können. Andere generieren

schöne Farbtupfer mit ihren vielen Blüten. Nach der

Mäss soll die Fläche durch sanfte Auszäunung etwas

zur Ruhe kommen.

mehrjährige Feuchtvegetation

Aufbau

Obere Schicht: 10% Oberboden, 35% Splitt, 55%

Schotter 16/32

Untere Schicht: Koffer UG 0/45

Neben dem neuen Toilettenhaus ist eine Rigole geplant, die

ein feuchtes Milieu fördert und damit einen geeigneten

Lebensraum für feuchtigkeitsliebende Wildstauden schafft.

Diese werden durch Sträucher ergänzt, wodurch eine

strukturreiche Bepflanzung entsteht und Versteck- und

Schutzmöglichkeiten für Vögel aber auch Lebensraum für

zahlreiche Kleinstlebewesen wie bspw. Insekten bietet. Neben

der ökologischen Funktion trägt das Staudenbeet mit seiner

vielfältigen Blütenpracht zur optischen Aufwertung bei und

fördert die Biodiversität auf natürliche Weise.

Unterwasservegetation

Dieser Vegetationstyp fasst auf dem

Inseli zwei Lebensräume zusammen.

Zum einen die Laichkrautgesellschaft,

die zu den wichtigsten Laichplätzen des

Eglis zählt, und zum anderen die

Armleuchteralgengesellschaft (hier im

Bild), die oft nur von einer einzigen,

sehr spezialisierten

Armleuchteralgenart dominiert wird.

Sie stellt eine wichtige Nahrungsquelle

für die Kolbenente dar.

Stillwasser-Röhricht

Stillwasser-Röhrichte werden

für ihre wasserreinigende

Eigenschaft und wegen ihren

günstigen

Lebensraumbedingungen für

den Fischnachwuchs geschätzt.

Zudem sind auch zahlreiche

Insekten und gefährdete Vogel-

und Pflanzenarten an diesen

Lebensraum gebunden, wie z.B.

die Kolbenente oder die

Schwanenblume.

Strandlings-Gesellschaft

Dieser stark gefährdete

Lebensraum umfasst offene,

lückige Strandrasen mit vielen

spezialisierten und seltenen

Arten. Sie besiedeln flache,

periodisch überflutete

Kiesbänke.

Feuchte Hochstaudenflur

Bei diesem Lebensraum handelt es sich

um Pflanzenbestände aus höheren

Stauden, wie hier im Bild der

Blutweiderich. Diese Feuchtvegetation

soll als erster Saum der

Uferbepflanzung durch ihr dichtes

Blattwerk als attraktive Barriere die

Flächen für die Natur abgrenzen.

Dieser eher pflegearme Vegetationstyp

ist wiederum wertvoll für Tierarten wie

z.B. den Mädesüss-Perlmutterfalter

oder Insektenfresser wie die

Spitzmaus.

Pflege, Unterhalt und Erstellung

Die Umsetzung der baulichen Arbeiten wird so vorgesehen, dass der Eingriff für

Mensch und Umwelt mit möglichst geringen Emissionen erfolgt. Dabei werden

insbesondere der Lärm-, Baum-, Boden- und Gewässerschutz berücksichtigt und

streng kontrolliert. Das Projekt wird so terminiert, dass das Inseli zu den

besonders stark frequentierten Zeiten nicht durch Bauarbeiten blockiert ist.

Sämtliche Arbeiten werden vom Land her ausgeführt.

Die Bepflanzung wird möglichst als naturnaher Lebensräumen geplant. Solche

Pflanzungen können als Ganzes extensiv gepflegt werden, wodurch der

Pflegeaufwand insgesamt minimiert wird. Pflanzungen auf den Flächen der Mäss

(Ruderal und Schotterrasen) werden gemäht und entwickeln sich im Folgejahr

wieder neu. In den ersten Jahren kann ein Nachsaatbedarf bestehen, um die

gewünschte Artenvielfalt zu erhalten.

Zum Unterhalt gehören regelmässige Baumkontrollen, um die Sicherheit zu

gewährleisten und die Vitalität der Bäume zu erhalten. Gegebenenfalls werden

notwendige Schnittmassnahmen durchgeführt, um Schäden vorzubeugen. Zudem

braucht es an den Ruderalstandorten regelmässige Neophytenkontrollen.

Baumbestand

Das Projekt legt grossen Wert auf den Erhalt des bestehenden

Baumbestandes. Fällungen sollen möglichst vermieden werden, sodass

die vorhandenen Bäume als prägende Elemente erhalten bleiben. Um die

ökologische Vielfalt zu fördern und den Baumbestand langfristig zu

sichern, werden die Bäume mit Blütenstauden und Sträuchern

unterpflanzt. Diese Unterpflanzung schützt den Boden und beeinflusst

die Wurzeln und das Mikroklima positiv. Am Inseliquai sollen zudem die

Baumgruben erweitert und vernetzt werden. Ergänzend sind

Neupflanzungen geplant, wobei auf standortgerechte und stadtklima-

resiliente Baumarten geachtet wird, die zusätzlichen Lebensraum für

Vögel, Insekten und andere Tiere bieten und zur Begrünung sowie

Beschattung des Geländes beitragen. Das kann zum Beispiel eine Quirl-

Esche oder eine Resista-Ulme sein.

Blick auf die Uferpromenade

Blick auf den Generationenspielplatz

Feuchte Hochstaudenflur

Strandlingsgesellschaft

Feuchte Hochstaudenflur

Detailschnitt A durch das südliche Ufer 1_75

Detailschnitt B durch das feuchte Staudenbeet 1_75

Stillwasser-Röhricht

Strandlingsgesellschaft

Laichkrautgesellschaft

Armleuchteralgengesellschaft

intensive Pflege extensive Pflegebestehende Bäume neue Bäume

Schotterrasen

Ruderalfläche / Mäss

Feuchtvegetation

Hochstauden

Chaussierung

Trittflur

Scherrasen

Hochstauden

Seeufer Bearbeitungsperimeter
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Frohburgsteg

Werftsteg

Vierwaldstättersee

Kunstmuseum
Kultur- und Kongresszentrum

HSLU Soziale Arbeit

Seegrundstruktur
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Universität
PHZ

Postbahnhof

Parkhaus Frohburg

Bauwerksstruktur

Miet-Segelboote

Vogelbeerenhain mit 
Kinderplanschbecken

Werft

Taxiboote

Aussichtskanzel

Sitzstufen

Bearbeitungsperimeter

Parzelle 1471

Parzelle 2544

Liegewiese

Vorgelagerte 
Verweilzonen
am See

Inseliquai

TEAM égü 
Landschaftsarchitekten GmbH Ayaka Gütlin

OK Inseli
+ 434.40

Mittelwasserstand
+ 433.55

Niedrigwasserstand
+ 433.45

Riedzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Lythrum salicaria, 
Senecio paludosus, Carex elata

Röhrichtzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Phragmites australis, Schoenoplectus 
lacustris, Acorus calamus

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Röhrichtzone | Riedzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Phragmites australis, Schoenoplectus 
lacustris, Acorus calamus, Lythrum 
salicaria, Senecio paludosus, Carex elata

Hochwasserstand
+ 434.00

Flachwasserzone - Laichkraut- Tauchblatt 
und Armleuchtergesellschaften
-0.5 bis 1.5

z.B. Potamogeton sp., Myriophyllum sp., 
Eleodia sp., Chara sp., Nitella sp.

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Seeuferzone
Aquatische Flora und Fauna
Riedzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchblattzone,
Laichkrautgesellschaften, Armleuchtergesellschaften

Förderung von Libellenarten
z.B. Aeshna cyanea, Boyeria irene, 
Coenagrion pulchellum, Erythromma viridulum  
Leucorrhinia dubia , Sympetrum depressiusculum 

Förderung von Jungfischen im Wechsellicht der Gehölze
z.B. Thymallus thymallus, Squalius cephalus, Alburnus alburnus
Förderung von Köcherfliegen

Chaussierte Uferzone
Menschlicher Entfaltungsraum
Aufenthalt, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Kultur, Flanieren, Sicht auf den See, 
Beobachten

Seegrundstruktur
Verdichtung Flora und Fauna - Wassergarten Mensch
Einheimische Flora und Fauna, botanischer Wassergarten
Verdichtetes Ökoton
Riedzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchblattzone,
Laichkrautgesellschaften, Armleuchtergesellschaften

Förderung von Libellenarten
z.B. Aeshna cyanea, Boyeria irene, 
Coenagrion pulchellum, Erythromma viridulum  
Leucorrhinia dubia , Sympetrum depressiusculum 

Förderung von Jungfischen im Wechsellicht der Gehölze
z.B. Thymallus thymallus, Squalius cephalus, Alburnus alburnus
Förderung von Köcherfliegen

Beobachten, Spielen, Entdecken, Aufenthalt

Liegewiese
Menschlicher Erholungsraum
Freie Wiesenfläche, Durchblick zum See auf 
Augenhöhe, Spiel, Aufenthalt, Mittagessen, 
Erholung, Schatten

Baumstämme und Kronen
Nistebene in bestehenden Ulmen und Platanen
Nistmöglichkeiten für Fledermäuse und Vögel
z.B. Eptesicus serotinus, Myotis daubentonii, 
Myotis mystacinus, Nyctalus leisleri, Nyctalus noctula, 
Pipistrellus kuhlii, Plecotus auritus, Vespertilio murinus etc.

Chaussierter Platzebene | Promenade
Menschlicher Entfaltungsraum
Verweilen, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Aussensitzplätze für Gastronomie, Theater, 
Muisk, Durchblick zum See

Promenade
Stadträumliche Verbindung
Bahnhof - KKL - Werft - Ufschötti

Raum für diverse kleinräumige Nutzungen der 
Bauwerksstruktur, Sitzen, Verweilen, Kultur

Bauwerksstruktur
Bindeglied zur Stadt
In den Platanen
Nistmöglichkeiten für Fledermäuse und Vögel
z.B. Eptesicus serotinus, Myotis daubentonii, 
Myotis mystacinus, Nyctalus leisleri, Nyctalus noctula, 
Pipistrellus kuhlii, Plecotus auritus, Vespertilio murinus etc.

Auf dem Dach
Dachbegrünung - Kornelkirsche, Weissdorn, 
Schneeball, Heckenkirsche, Holunder, Wildrose
Nahrung für zu fördernde Bienenarten
Nistmöglichkeiten für Siebenschläfer
Aussenraum für Ankermieter Buvetten

In den Pavillons
Modulare Pavillons mit Buvetten, Velo-PP, 
Salzsilo, öffentlichen WCs
Von der Öffentlichkeit aneigenbaren kuratierte Räume wie 
Pop-Up Verkaufsstände und Gastro, Möblierungsverleih, 
Künstlerateliers, Ludotheken etc.

Inseliquai

Press-Schrauben-Pfahl 
aus Beton und Stahl

OK Inseli
+ 435.00
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Rampe 6%Sitzstufen

Betonplatte zwischen 
Betonpfählen als 
Brandungsschutz

OK Steg
+ 433.80

OK Steg
+ 433.80

Blick auf die vorgelagerte Verweilzone und die Seegrundstruktur für Flora, Fauna und Menschen

Libelle   Studienauftrag Neugestaltung Inseli Luzern 

Situationsplan 1:1000 - Dachaufsicht genordet 0 5 5010 25

Querschnitt 1 - 1:100 



Das Inseli ist bereits gut
Der Bestand heute hat grosse Qualitäten. Der 
gartendenkmalpflegerische Wert der Anlage ist hoch und die prägende 
Gestaltungssprache von Hans Nussbaumer aus den 1960er Jahren 
überzeugt auch heute noch. Darum wird der Kern des Inselis mit seinen 
prägenden Elementen wie der zentralen Rasenfläche, dem wertvollen 
Baumbestand und den chaussierten Platzflächen belassen. 
Das Verhältnis der Grün- zu den befestigten Flächen wird in der 
Nutzungsabwägung von Park und Platz (insbesondere dem Platzbedarf 
der Mäss) austariert und optimiert.
Der Kleinkinderspielbereich wirkt heute beliebig. Er wird durch ein 
grosszügiges Kinderplantschbecken ersetzt. 

Der Entwurf von Hans Nussbaumer zeichnete sich durch grosszügige 
Einheiten mit unterschiedlichen Nutzungen und Ausstattungen aus. Das 
Kinderplantschbecken wird genutzt, um dem ehemals wichtigen Bereich 
um die Voliere wieder Kraft zu verleihen. In Reminiszenz an den 
Vogelkäfig, in welcher die Tiere gefangen waren, wird hier mit Vogel- 
Nähr- und Nistgehölzen, Brutkästen und Vogeltränken den freilebenden 
Vögeln Gutes getan. Ein Hain aus Vogelbeeren, spendet den Kindern 
Schatten und ist gleichzeitig wertvolle Nahrungsquelle für die Vögel.
Die bestehenden schönen Ufermauern mit den beiden Aussichtskanzeln 
und die Hafenmauer mit ihren landseitigen Sitzstufen werden vollständig 
belassen.

Der Ufermauer vorgelagert gibt es in der Anlage von Hans Nussbaumer 
zwei kleine, tiefer und unmittelbar am See liegenden Bereiche. Diese 
Zone ist äusserst attraktiv und wird erweitert. Nördlich schliesst sie neu 
an der Seegrundstruktur an und folgt der bestehenden Ufer- bzw. 
Hafenmauer bis an die südliche Perimetergrenze. Mit dieser, knapp über 
dem Seespiegel liegenden Verweilzone wird der Bestand 
selbstverständlich mit der Seegrundstruktur verflochten und an zwei 
Stellen rollstuhltauglich angebunden.

Mit der Erweiterung der Anlage gegen Westen über die Fläche des 
heutigen Car- Parkplatzes stören die Hainbuchen, die Eibenhecken, 
Strauchpflanzungen, Schmuckbeete und die Toilettenhäuschen die 
Offenheit zum See. All diese Elemente werden ‘nach hinten verschoben’ 
und in die Bauwerksstruktur entlang des Inselquai integriert. Sie sind Teil 
des westlichen Übergangs der Anlage und bilden zusammen mit der 
markanten Baumreihe einen Raumfilter bzw. Vermittler zum Inseliquai.

Buvetten / Gastro / BarBuvetten / GastroBuvetten / Gastro / Bar

Aussensitzplätze

Streetfood / Pop-up
Ludothek

IV-WCWC HWC DPutz bespielbare Fächer
Spielgeräte
Velowerkzeuge
Sportgeräte

Konzeptraum
z.B. Offene Werkstatt etc.

Kunst - und Kultur
Konzerte - Events - 
Lesungen etc.

Sitzelemente

bespielbare Fächer
Buchverleih

Tennisschläger
Kunst

Treppenaufgang

Aufzug Streetfood / Pop-up

24 Velo-PP 24 Velo-PP

Chaussierung

Sitzelement unter Platane

Mobiler 
Tischtennistisch

Boulevardfläche

Aussensitzplätze

TEAM égü 
Landschaftsarchitekten GmbH Ayaka Gütlin

Libelle   Studienauftrag Neugestaltung Inseli Luzern 

1 - Vorgespannte Betonplatte

2 - Montageplatte (Flansch)
aus verzinktem Stahl in
Press-Schrauben-Pfahl

eingegossen

3 - Gewindeschraube mit
Unterlagsscheiben -
Höhenjustierung mit

Muttern und
Unterlagsscheiben

3.
50

2.00

4 - Press-Schrauben-Pfahl
Beton

5 - Betoneinguss

Detail 3 - Elementverbindung Schraubverbindung Grundriss - 1:25

1 - Vorgespannte Betonplatte

2 - Montageplatte (Flansch) 
aus verzinktem Stahl in 
Press-Schrauben-Pfahl 
eingegossen

3 - Gewindeschraube mit 
Unterlagsscheiben - 
Höhenjustierung mit 
Muttern und 
Unterlagsscheiben

4 - Press-Schrauben-Pfahl
Beton

5 - Betoneinguss

Detailschnitt 3 -  Elementverbindung Schraubverbindung - 1:25

Bauwerksstruktur Erdgeschoss 1:100

‘Hypernatur’ und ‘Hyperkultur’
Das Inseli soll zu einem vor Vitalität strotzenden und Lebenskraft 
sprühenden Ort für Luzern werden. Leben entwickelt sich generell in 
Strukturen. Pflanzen bewachsen Fugen, Tiere besiedeln Nischen, 
Menschen nehmen Räume in Beschlag. 
Mit der spezifischen Gestaltung einer Struktur, ihrer Form, Dimension, 
Ausstattung und Pflege kann ihre Eignung als Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen stark erhöht werden und Qualitäten erreichen, welche über den 
ökologischen Wert natürlicher und ursprünglicher Lebensräume 
herauswachsen. Es entstehen eigentliche Orte der ‘Hypernatur’.
Dasselbe gilt für menschliche Nutzungen. Mit der richtigen Struktur, ihrer 
Materialisierung, Formgebung, Dimensionierung, Ausstattung und 
begleitet von Mitbestimmung und Kuration wir ein Stück Stadt zu einem 
Kondensationspunkt des öffentlichen Lebens, gewissermassen zu 
einem Ort der ‘Hyperkultur’.

Öko- und Soziotone
Ökotone sind Übergangslebensräume (z.B. das Seeufer als Übergang 
zwischen Wasser- und Landlebensräumen). Sie zeichnen sich durch 
eine hohe Artenvielfalt aus, da unterschiedliche Biotope mit ihren 
Standortbedingungen und Umweltansprüchen auf engem Raum 
aneinandergrenzen, sich gegenseitig durchdringen und synergetisch 
aufeinander einwirken. 

GESAMTKONZEPT
Dabei gilt: Je stärker ineinander verwoben die Lebensräume sind, desto 
grösser ihre Artenvielfalt und ihr ökologischer Wert.
Genauso verhält es sich mit menschlichen Nutzungen. Am Übergang 
von bebautem zu offenem Raum, z.B. an einem Platzrand, oder entlang 
einer Uferpromenade, konzentriert sich das öffentliche Leben mit Cafés, 
Strassenkunst, Ständen und Buden. Sie sind Soziotone einer Stadt. 
Übergangsräume an denen sich die jeweiligen Nutzungen durchdringen, 
überlagern und sich in ihrer Wechselwirkung verstärken. Je 
differenzierter diese Zone gestaltet ist, je mehr Nutzungsflexibilität sie 
zulässt und je besser sie soziokulturell begleitet ist, desto mehr 
entwickelt sich in ihr eine Vielfalt an formellen und informellen 
Nutzungen.

Lineare Barrieren und vermittelnde Strukturen
Das Inseli liegt als offener Freiraum zwischen dem Vierwaldstättersee im 
Osten und der Stadt Luzern im Westen. Beide Grenzen wirken heute als 
lineare Barrieren. Seien dies die Mauern und Befestigungen zum See 
oder die Baumreihe mit Veloständern zur Stadt. Mit dem Einfügen von 
zwei Hyper- Strukturelementen, einer Seegrundstruktur im Osten und 
einer Bauwerksstruktur im Westen, werden diese Grenzen zu Öko- und 
Soziotonen und verbinden den Lebensraum Inseli mit dem See und mit 
der Stadt Luzern.

Seegrundstruktur
Der Seeboden vor dem Inseli wird zu einer teilweise begehbaren, 
orthogonalen Seegrundstruktur geformt und mit dem Bestand verknüpft. 
Mit dem maximierten Angebot an flachen Uferböschungen und seichten 
Bereichen in der wechselfeuchten Zone bietet sie äusserst wertvollen 
Lebensraum für Tiere und Pflanzen der aquatischen und 
semiaquatischen Lebensräume. Über dem Seespiegel wird sie in einem 
zentralen Abschnitt zudem zum begehbaren Wegsystem. Sie bietet 
Aufenthaltsbereiche mit Blick in aquatische und semiaquatische 
Lebensbereiche und fordert zum Entdecken der besonderen Flora und 
Fauna mit Schilf, Blutweiderich, Teichrosen und Libellen auf. Im 
nördlichen und südlichen Abschnitt ist sie nicht zugänglich und bietet 
ungestörte Lebensräume für Tiere und Pflanzen.

Bauwerksstruktur
Am Inseliquai wird eine Bauwerksstruktur eingesetzt. Mit ihren 
unterschiedlichen Räumen und Kammern bietet sie Platz für eine 
Vielzahl an Nutzungen und Angeboten. Von Aufführungs- Ausstellungs- 
und Aktionsräumen, über Buvetten, Kaffee-, Saft-, Momos-, oder 
Eisbuden, zu Toiletten und gedeckten Veloabstellplätzen bis hin zu 
Büchertauschkisten oder einer Velo- Pumpstelle findet dort alles einen 
Platz. Mit einer soziokulturellen Kuratierung wird das Angebot laufend 
gelenkt und erweitert. Auf dem Dach wird die Bauwerksstruktur zudem 
mit ökologisch wertvollen Elementen ausgestattet. Mit Nisthilfen, 
Ansaaten und Pflanzungen wird die Bauwerksstruktur Teil des 
Lebensraums von Pflanzen und Tieren auf dem Inseli.

GESTALTUNG
Anbindung an die Stadt

Die Bauwerkstruktur ist beidseitig offen und einladend. Über eine 
Vorzone von 7 Metern bindet sie den Strassenraum des Inseliquais mit 
seinen urbanen Nutzungen (Dönerstand, Thairestaurant, Fitnessstudio 
und Büro- bzw. Geschäftsräumen) ans Inseli an. Zukünftig locken am 
Inseliquai beidseitig attraktive Nutzungsangebotete. Der Strassenraum 
kann sich mit dem entsprechenden Verkehrsregime zur urbanen Flanier- 
und Begegnungszone entwickeln. Sitzelemente an den Platanen bieten 
zum Inseliquai hin Aufenthaltsmöglichkeiten. Zudem schützen sie den 
Wurzelbereich der Bäume in Stammnähe.

Konstruktion und Materialisierung

Die Bauwerkstruktur bildet über 128 Meter einen transparenten und 
polyvalenten Vermittler zwischen dem Inseli und dem Inseliquai. 
Das Raumgitter aus Beton fügt sich aus Modulen mit den Abmessungen 
von 6.00 x 5.60 und einer Höhe von 3.50 zu einer grosszügigen 
Raumstruktur zusammen, die dem städtebaulichen Massstab am 
Inseliquai gerecht wird. Die Raumstruktur lässt sich unterschiedlich 
ausbauen und nutzen. Das modulare System aus Panelen, Wänden, 
Türen, Fenstern, Klappen, Kisten, Ablagen, Brüstungen und Schränken 
lässt Nutzungsänderungen mit verhältnismässigem Aufwand zu. Gegen 
oben ist das Bauwerk abschnittweise überdacht, als Pergola 
ausgebildet oder bleibt offen. Die Ausfachungen sind aus 
Lärchen-Sperrholzplatten gefertigt. Das hydrophobierte, UV-geschützte 
und lasierte Holz ist witterungsbeständig und dauerhaft. Die variablen 
und veränderlichen Ein- und Ausbauten aus Holz stehen im Kontrast zur 
tragenden Grundstruktur aus Beton.

Inklusion
Das Inseli steht allen Menschen offen. Dies gilt insbesondere auch für 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität. Die chaussierten Flächen sind 
darum mit feinem Brechsand abgestreut, was die Kiesflächen auch für 
Rollstühle gut befahrbar macht. 
Die Seegrundstruktur ist über Rollstuhl- und Kinderwagen gerechte 
Rampen (max. 6% Gefälle) erreichbar. Die Wege weisen eine 
Mindestbreite von 2.00 Metern auf, wo Rollstühle im Begegnungsfall gut 
kreuzen können. An Richtungsänderungen sind die Flächen auf einem 
Wendekreis von 2.80 befestigt.

Määs
Die grosszügigen, chaussierten Flächen bieten der Mäss auf dem Ineli 
den nötigen Raum. Das flache Kinderplanschbecken kann abgedeckt 
werden. Die Fläche bleibt so für die Mäss und allfällige, andere Anlässe 
und Veranstaltungen nutzbar.

Bootsanlegestellen
Die Bootsanlegestellen für Miet-Segelboote werden an einen neuen 
Schwimmsteg innerhlb der südlichen Bootsanlegestelle gelegt. Zur 
Gewährleistung der nötigen Wassertiefe für Segelboote wird der 
Seegrund bei Bedarf mit einem Sauggerät (onne Wassertrübungen) lokal 
abgesenkt. Die Taxiboote bleiben in ihrer heutigen Form am nördlichen 
Bootsanleger bestehen.
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Detail 4 - Sitzstufen Wasser zu Land Grundriss - 1:25
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Dachgestaltung

Das Dach der Bauwerkstruktur ist in Teilen begehbar und schafft 
geschützte Aufenthaltsbereiche und erhöhte Aussenplätze der Buvetten 
im Blätterbach der Platanen. Andere Bereiche sind mit Stauden, 
Kräutern und Gräsern begrünt und bieten vor allem Vögeln und 
Fluginsekten Lebensraum und Nahrung. Vom Boden aus wachsende 
Kornelkirschen- und Weissdorn- Hochstämme verbinden sich mit den 
Sträuchern auf der Bauwerksstruktur zu einer durchgehenden 
ökologisch wertvollen ‘Strauchschicht’ (vgl. Ökologie).

Beleuchtung und Sicherheit im öffentlichen Raum
Mit der Strassenbeleuchtung am Inseliquai und den Lichquellen an der 
Bauwerksstruktur wird der westliche Teil des Inselis ohne zusätzlichen 
Leuchten auch nachts ausreichend beleuchtet. Einzelne Kandelaber 
entlang der Uferkante setzten am Ostrand des Inselis eine zusätzliche 
Lichtspur und beleuchten die Aufenthaltsbereiche an der Ufermauer und 
die begehbaren Abschnitte der Seegrundstruktur. Um die 
Lichtverschmutzung und ihre negativen Folgen für Insekten und 
Fledermäuse weit möglichst zu reduzieren wird die Anzahl der Leuchten 
auf ein nötiges Minimum beschränkt.
Zur Gewährleistung der Sicherheit im öffentlichen Raum wird das Inseli 
generell offen und übersichtlich gestaltet. Dunkle Nischen und 
versteckte Ecken gibt es keine und die Vegetation wird so gepflegt und 
zurückgeschnitten, dass alle Abschnitte gut einsehbar 

Projekte im Uferbereich zeichnen sich generell durch einen 
vielschichtigen Bezug zwischen Land und Wasser aus. Dabei stehen 
sich Ziele zur Sicherheit, zur Gestaltung, zur Ökologie und zur Nutzung 
oftmals diametral entgegen. Für das Inseli werden die verschiedenen 
Ansprüche optimal aufeinander abgestimmt:

Sicherheit
Die Unfallgefahr am Wasser ist erheblich. Darum wird das Ufer an den 
neuen, zugänglichen Partien nach den bfu- Richtlinien ausgestaltet. Das 
heisst, dass ein abgestuftes Ufer mit einer maximalen Zunahme der 
Wassertiefe von 20 cm pro Meter ausgestaltet wird. Bis auf kurze 
Abschnitte an der Hafenmauer (Rampe und Bootsplätze für Miet- 
Segelboote) kann so auf zusätzliche Geländer oder Brüstungen 
verzichtet werden.
Die Stege auf der Seegrundstruktur weisen seitlich eine Aufbordung von 
5 Zentimetern auf. Die Kante ist Radstopper der verhindert, dass 
Kinderwagen oder Rollstühle ins Wasser rollen. Die Kante dient 
Menschen mit Sehbehinderungen zudem als taktile und optische 
Leitstruktur.

Längs- und Quervernetzung
Die flachen Ufer der Seegrundstruktur mit ihrem durchgehenden 
Bewuchs fungieren als Öko-Korridore und sind eine optimale Struktur, 
welche die Vernetzung zwischen Land – und Wasserlebensräumen längs 
und quer zum Ufer optimal gewährleisten.

ÜBERGANG VON LAND ZU WASSER



2340

4864a

2338b

2289

6

8

10

Acer 
campestre

Pterocarya 
fraxinifolia

Populus 
nigra

Liquidambar 
styraciflua

Pinus 
sylvestris

Taxus 
baccata

Populus 
nigra

Acer 
platanoides

Platanus 
acerifolia

Platanus 
acerifolia

Alnus 
glutinosa

Tilia 
cordata

Platanus 
acerifolia

Parrotia 
persica

Taxus 
baccata

Picea 
abies

Platanus 
acerifolia

Salix alba
'tristis'

Tilia 
cordata

Fraxinus 
excelsior 
'pendula'

Aesculus 
hippocastanum

Platanus 
acerifolia

Brunnen 
bestehend
verschoben

OK Inseli 
+434.40

 +433.80

 +434.40

Kinderplanschbecken

6%

Frohburgstrasse

Inseliquai

Werftsteg

Vierwaldstättersee

Kultur- und 

Kongresszentrum

Seegrundstruktur

Laichkraut- und 
Armleuchter-
gesellschaften

Sitzstufen

Blick zum Hafen

Riedzone

Röhrichtzone

Schwimmblattzone

Tauchblattzone

Riedzone

Liegewiese

Bauwerksstruktur

Chaussierung

Salix sp.

bestehende Mauer

bestehende Mauer

Neuer 
Bootssteg für 
Mietsegelboote

Universität

PHZ

Bearbeitungsperimeter

Salix sp.

Motorbootstege

Parzelle 1471

Parzelle 2544

Gewässerlinie

Quersc
hnitt 1

OK Inseli 
+434.40

Cornus 
mas

Cornus 
mas

Cornus 
mas

Salzsilo

24 V-PP

24 V-PP

W
C D

W
C H

W
C IV

24 V-PP
24 V-PP

Buvetten

Sitzelemente

Verweilzone vorgelagert

Quersc
hnitt 1

Quersc
hnitt 2

Quersc
hnitt 2

Mauer bodeneben

Seekabeltrassee

6%

Salix sp.

Salix sp.

Sorbus 
aucoparia

Parkhaus Frohburg
6%

+433.80

Cornus 
mas

Cornus 
mas

Cornus 
mas

Detailsc
hnitt 3

Detailsc
hnitt 4

Skulptur

Statue

Skulptur

TEAM égü 
Landschaftsarchitekten GmbH Ayaka Gütlin

Situationsplan 1:500 - Bauwerksstruktur und Seegrundstruktur 0 2 2510

Libelle   Studienauftrag Neugestaltung Inseli Luzern 

Mittelwasserstand
+ 433.55

Niedrigwasserstand
+ 433.45

Schwimmblattzone
-0.2 bis -0.5

z.B. Nuphar lutea, 
Ranunculus aquatilis

Hochwasserstand
+ 434.00

Flachwasserzone - Laichkraut- Tauchblatt 
und Armleuchtergesellschaften
-0.5 bis 1.5

z.B. Potamogeton sp., Myriophyllum sp., 
Eleodia sp., Chara sp., Nitella sp.

Seeuferzone
Seegrundstruktur nicht begehbar
Riedzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchblattzone,
Laichkrautgesellschaften, Armleuchtergesellschaften

Förderung von Libellenarten
z.B. Aeshna cyanea, Boyeria irene, 
Coenagrion pulchellum, Erythromma viridulum  
Leucorrhinia dubia , Sympetrum depressiusculum 

Förderung von Jungfischen im Wechsellicht der Gehölze
z.B. Thymallus thymallus, Squalius cephalus, Alburnus alburnus
Förderung von Köcherfliegen

Chaussierte Uferzone
Menschlicher Entfaltungsraum
Aufenthalt, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Flanieren, Sicht auf den See, Beobachten

Kinderplanschbecken
Spieltopografie unter Vogelbeeren
Ebenerdige Wasserspiellandschaft aus Ortbeton
Verbindung von Spiel und Wasser
Vogeltränken, Vogelbeeren, Schatten
Für Määs und Weihnachtsmarkt 
abgedeckt nutzbar

Vogelbeerenhain | Liege- und Spielwiese
Nahrungsquelle für Vögel | Schatten für Menschen
Nistmöglichkeiten für Vögel
Nähr,- Nistgehölze Brutkästen und Vogeltränken
Spielwiese und Aufenthalt
Vogelbeeren

Chaussierter Platzebene | Promenade
Menschlicher Entfaltungsraum
Verweilen, Erholung, multifunktionale Fläche, 
Aussensitzplätze für Gastronomie, Theater, 
Musik, Durchblick zum See

Promenade
Stadträumliche Verbindung
Bahnhof - KKL - Werft - Ufschötti

Raum für diverse kleinräumige Nutzungen der 
Bauwerksstruktur, Sitzen, Verweilen, Kultur

Bauwerksstruktur
Bindeglied zur Stadt
In den Platanen
Nistmöglichkeiten für Fledermäuse und Vögel
z.B. Eptesicus serotinus, Myotis daubentonii, 
Myotis mystacinus, Nyctalus leisleri, Nyctalus noctula, 
Pipistrellus kuhlii, Plecotus auritus, Vespertilio murinus etc.

Auf dem Dach
Dachbegrünung - Kornelkirsche, Weissdorn, 
Schneeball, Heckenkirsche, Holunder, Wildrose
Nahrung für zu fördernde Bienenarten
Nistmöglichkeiten für Siebenschläfer
Aussenraum für Ankermieter Buvetten

In den Pavillons
Modulare Pavillons mit Buvetten, Velo-PP, 
Salzsilo, öffentlichen WCs
Von der Öffentlichkeit aneigenbaren kuratierte Räume wie 
Pop-Up Verkaufsstände und Gastro, Möblierungsverleih, 
Künstlerateliers, Ludotheken etc.
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+ 435.00 OK Steg

+ 433.80
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Röhrichtzone | Riedzone wechselfeucht 
-0.2 bis +0.2

z.B. Phragmites australis, Schoenoplectus 
lacustris, Acorus calamus, Lythrum 
salicaria, Senecio paludosus, Carex elata

Ufermauern
Vorgelagerte Verweilzone
4 - 7 Meter breiter Aufenthaltsbereich
Anbindung an die Seegrundstruktur
Beobachten, Spielen, Entdecken, Aufenthalt

OK Inseli
+ 434.40

Vorfabrizierte 
Betonplatten

Ein lauer Sommerabend - Die Bauwerksstruktur bildet den Vermittler zwischen Inseli und Stadtraum

Querschnitt 2 - 1:100 



Mögliche Betriebsorganisation

Stadt Luzern (Verwaltung)

Betriebsleitung (z.B. ITOBA/Stadt)

Mietende

Interessierte Mietende

Betriebs-/Kuratierungskommission
Vertretung Stadt Luzern
(Stadtentwicklung, Sicherheit, etc.)
Expertenvertretende 

        (Kunst, Kultur, Gastro, Food,
         Wirtschaft, etc.),

Quartierkommission/Bevölkerung

Mietende Buvette/Gastro Mietende Pup-Up Mietende Konzeptraum Mietende Kunst/Kultur/Design

Ausschreibung & Bewerbung

Erste Sichtung Betriebsleitung

Möglicher Kuratierungsprozess

Prüfung Machbarkeit & Vorgaben

Bewertung anhand Kriterien durch
Betriebs-/Kuratierungskommission

Präsentation der besten Konzepte
durch Eingebende

Feedback
Betriebs-/Kuratierungskommission

Entscheid & Vertragsverhandlungen

Umsetzung gemäss Konzept/Vertrag

jährliche Evaluation & Anpassungen

Gegebenenfalls NeuvergabeRegelmässige Überprüfung

Innivationsgrad & Mehrwert

Nachhaltigkeit & Ökologie

Anziehungskraft & Tourismus

Gemeinnutzen

Finanzielle Machbarkeit

Synergiepotential andere Mietende

Einreichung Konzepte

Buvette/Gastro

Pop-Up Food

Konzeptraum

Kunst/Kultur/Design

Seegrundstruktur
Das Inseli soll als Lebensrum für Tiere und Pflanzen entscheidend 
aufgewertet werden. Die Seegrundstruktur in der Flachwasserzone ist 
dabei das zentrale Element. Mit der Maximierung flacher Böschungen 
im wechselfeuchten Bereich werden gezielt einheimische Pflanzen aus 
Laichkraut-, Schwimmblatt-, Röhricht- und 
Grossseggenriedgesellschaften gefördert. Diese können sich geschützt 
vor Wellenschlag entwickeln. Gleichzeitig entstehen beschattete 
Flachwasserzonen, in denen Fische Eier legen (z.B. an Nymphaea, 
Urticularia) und sich Jungfische entwickeln können. Für Libellen sind 
seichte Uferbereiche wertvoller Lebensraum, in denen sich ihre Larven 
entwickeln, die Imagines jagen und sich fortpflanzen können.
Öffnungen (vgl. auch Hydraulik) in der Seegrundstruktur gewährleisten 
die Verbindung für Fische und andere Wasserlebewesen von diesen 
geschützten Lebensräumen zum See und sorgen für den 
Wasseraustausch zwischen den flachen Wasserbecken und dem 
Vierwaldstättersee. Das Rastermass der Seegrundstruktur beträgt ca. 
14.40 Meter. Mit den Uferneigungen der einzelnen Becken von 1:10 
entsteht über den gesamten Bereich der Seegrundstruktur eine grosse, 
wechselfeuchte Ufer- und Flachwasserzone von 3000 m2 in welcher der 
Wasserspiegel schwankt und sich die Wassertiefe zwischen 0 und max. 
70 cm bewegt. Die Seegrundstruktur ist primär eine ökologische 
Massnahme, die ein Maximum an aquatischen und semiaquatischen 
Biotopen bereitstellt. Über dem Wasserspiegel bietet sie mit ihren 
Ritzen, Fugen und Zwischenräumen auch Eidechsen einen geeigneten 
Lebensraum. Gegen Südosten dehnt sich die Seegrundstruktur bis an 
die wertvollen Algenpopulationen aus und vernetzt den neuen 
Uferbereich mit dem See. 

ÖKOLOGIE
Neben ihrem ökologischen Wert sollen die interessanten und vielfältigen 
Uferlebensräume auch von Menschen erlebt werden. Darum wird ein 
zentraler Abschnitt der Seegrundstruktur mit Stegen überspannt und 
zugänglich gemacht. Gegen Norden und Süden bleibt die 
Seegrundstruktur frei von menschlichen Nutzungen und bietet Tieren 
und Pflanzen wertvollen, ungestörten Lebensraum.

Bauwerksstruktur
Das Dach der Bauwerksstruktur wird begrünt. Mit Ansaat und 
Bepflanzung werden gezielt Wildbienen aus der Umgebung gefördert. 
So z.B. die Goldsaum-Kegelbienen (Coelioxys aurolimbatus ) mit der 
Ansaat/Pflanzung von Kronwicken, Tragant, Platterbsen und 
verschiedenen Kleearten oder die Wangendorn-Schmalbiene 
(Lasioglossum monstrificum) mit der Ansaat/Pflanzung von Günsel, 
Glockenblumen, Schaumkraut, Flockenblumen, Habichtskraut, 
Johanniskraut, Witwenblume, Milchstern, Margerite, Gamander und 
Ehrenpreis. So lassen sich im Gebiet des Inselis gezielt rund fünfzig 
Wildbienenarten fördern. Diese werden durch das Anlegen von 
Nistmöglichkeiten wie Sandlinsen, Totholz und Markstengel im Dach der 
Bauwerksstruktur weiter unterstützt.
Neben Stauden wachsen auch Sträucher wie Schneeball, Weissdorn, 
Kornelkirschen, Heckenkirschen, Wildrosen, Holunder und Felsenmispel 
auf der Bauwerksstruktur. Sie sind Bienenweide und Futter- und 
Nistplatz für Vögel. In den Bäumen werden Kammern und Höhlen als 
Sommerquartiere für verschieden Fledermausarten angebracht, die am 
See ein reiches Futterangebot an Insekten finden.
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TEAM égü 
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Nutzungs Vision (Soz.)

Labor-Ergebnisse, Interview-
Aussagen und Dokumenten-
Analysen werden zusammen mit
der Spurgruppe gesichtet und
eine gemeinsame Vision zum
“Leben” auf dem Inseli wird
formuliert.

Das Projekt wird der
Bevölkerung vorgestellt.
Soziologie, Planungsteam und
Steuergruppe präsentieren dabei
ihre Resultate. Mit ver-
schiedenen Methoden werden
Anspruchs- und Interessens-
Gruppen sowie Politik, Gewerbe,
Kunst- und Kulturschaffende mit
einbezogen.
Der Rahmen bildet ein
attraktives Kulturprogramm,
welches von lokalen Kräften
erstellt wurde.

Vision Nutzung 2035

Abschluss Phase SIA 31

Abschluss Phase SIA 32

In enger Zusammenarbeit mit der
Spurgruppe, dem lokalen
Gewerbe und der Stadt Luzern.
Aktive Suche nach
Kooperationen, Aufbau Netzwerk
Dienstleistende, Definition
Prozesse mit der
Stadtverwaltung. Vorbereitung
Eröffnungsfest.

ÜBERFÜHRUNG DER
STEUERGRUPPE IN EINE
BETRIEBS-KOMMISSION

Eröffnung & Betrieb

Interdisziplinäre
Zusammenarbeit im

Planungs- / Projektteam

Inseli-Labor-Live

Mehrtägige Veranstaltung vor
Ort, unter Miteinbezug der
bereits aktiven Kräfte
(Universum, Buvetten, etc.) bei
der mit verschiedenen Methoden
und Anspruchsgruppen
Grundlagen zu folgenden
Themen erarbeitet werden:

Identität & Raum
Geschichte/Historie
Zugänge
Wünsche & Bedürfnisse
“die Lücken”
Local Heroes
etc.

Spur
Gruppe
Inseli

Visions-Festtage

Sozialräumliches
Nutzungskonzept

Dieses bietet Grundlagen für das
spätere Betriebskonzept und ist
Bestandteil der Baubewilligung.

Betriebskonzept

In enger Zusammenarbeit mit der
Spurgruppe, dem lokalen
Gewerbe und der Stadt Luzern
entsteht das Betriebskonzept:

Ziele und Zweck
Nutzungsarten / Aktivitäten
Betriebsorganisation
Wartung & Instandhaltung
Sicherheit & Ordnung
Finanzierung
Marketing & Kommunikation
Monitoring & Evaluation
Nachhaltigkeit
Rechtliche Aspekte

Vorstellung Bauprojekt

Das konkrete Bauprojekt inkl.
Betriebskonzept wird der
Bevölkerung vorgestellt. Aktive
Auseinandersetzung mit allen
relevanten Playern.
Bereitstellung aller relevanten
Dokumente / Argumente für
Marketing & Politik.

Abschluss Phase SIA 33

SpatenstichVorbereitung Betrieb

Kommunikation und Information via
Homepage, Soziale Medien, Plakate, etc.

Öffentlichkeitswirksame Anlässe,
Marketingmassnahmen

Abschluss Phase SIA 52

Abschluss Phase SIA 53

Bewilligungsverfahren

Die erarbeitete Vision wird mit
dem aktuellen Planungsstand
und gestalterischen /
architektonischen Überlegungen
abgeglichen. Eine gemeinsame
Vision wird formuliert und durch
die Steuergruppe konsolidiert

Workshop

KOMMUNIKATION UND

INFORMATION
PROZESSDESIGN

Dokumenten Analyse

Bericht Zwischennutzung
Mitwirkungs-Bericht
Demographie
Stakeholder Map
etc.

Interviews Stakeholder

Nutzende / Local Heroes
Gewerbe
Politik
Institutionen
Kunst & Kultur
etc.

Konklusion der Laborergebnisse,
Interview-Aussagen,
Dokumentenanalyse und
Workshop = Vision Inseli 2035

Ablauf zur Erstellung eines sozialräumlichen Konzepts für das Inseli

Oktober-Januar Määs & Märkte

März-Oktober Betrieb gem. Konzept

Oktober:
Eingabe und 

Kuratierung 

von Nutzungen

Durch die Schaffung multifunktionaler, kleinteiliger Einheiten im “Inseli- Hub” entsteht ein
Raum für Vielfalt und Innovation. Um diese Vielfalt langfristig zu sichern, werden die
Nutzungen ausschliesslich befristet verpachtet. Eine Betriebsgruppe, bestehend aus
ehemaligen Mitgliedern der Steuergruppe aus dem Entwicklungsprozess sowie aktiven
Kräften aus Gewerbe, Politik und Kultur, übernimmt die kuratorische Verantwortung. Ihr
Ziel ist es, ein vielseitiges, kundenorientiertes und attraktives Angebot zu gestalten, das
zudem einen kulturellen Mehrwert bietet. Start-Ups, engagierte Einzelpersonen, Non-
Profit Organisationen, städtische Stellen und renommierte Unternehmen sollen hier auf
Augenhöhe zusammenfinden.

Die Vergabekriterien, die im sozialräumlichen Nutzungskonzept festgelegt werden,
können Aspekte wie Gemeinnutzen, Mehrwert, Anziehungskraft, Tourismus, Kunst,
Innovation sowie die Ergänzung bestehender Angebote beinhalten. Das Kuratieren über
Vergabekriterien ermöglicht zudem, Raum für Nutzungen mit gesellschaftlichem
Mehrwert günstiger zu vergeben, indem diese durch kommerzielle Angebote
quersubventioniert werden.

Die Implementierung dieses Modells wird von ITOBA geleitet. Nach der erfolgreichen
Implementierung zieht sich ITOBA schrittweise in eine beratende Monitoring-Rolle
zurück, und sichert so den langfristigen Erfolg. Auch eine Überführung in städtische
Dienstabteilungen (z.B. Quartierarbeit) ist denkbar.

Betriebs-Vision

Libelle   Studienauftrag Neugestaltung Inseli Luzern 

Nachweis Luzerner Määs und Schleppkurven - 1:500

Bauwerksstruktur - Räumliche, zeitliche und gesellschaftlichte Entwicklung
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StrukturenBezug zum See bis zur rückseitigen Fassade

Inselmitte freiräumen - Freie Platzebene

Promenade Platzierung Skulpturen

Aus- und Einblicke
Die Nordostecke des Inselis bleibt Aussichtskanzel mit unverstelltem 
Blick über das Wasser und zur Altstadt von Luzern. Auch von der 
Südöstlichen Kanzel bleibt der Blick auf das gegenüberliegende Ufer 
offen. Die lockere Vegetation auf der Seegrundstruktur ist dabei 
Vordergrund und bleibt von der erhöhten Position überschaubar. Auf der 
Verweilzone am See und von den begehbaren Teilen der 
Seegrundstruktur aus liegt der Fokus auf dem Unmittelbaren und dem 
Nahen. Von hier kann das Leben auf der Seegrundstruktur beobachtet 
und erlebt werden. Die Fernsicht zeigt sich nur stellenweise zwischen 
dem grünen Filter.

Kein Zugang für Schwäne
Mit Rundhölzern wird in bewährter Form der Zugang vom Wasser für 
Schwäne in offenen Abschnitten erschwert.

Keine Badestelle
Von der Seegrundstruktur aus ist die offene Seefläche von keiner Stelle 
aus direkt zugänglich. Der Vegetationsgürtel behindert den Einstieg ins 
Wasser. Der Untergrund mit Schlick und mit spitzen Steinen erschwert 
den Einstieg ins Wasser mit blossen Füssen zusätzlich. 

‘Inseli Hub’
Dank dem oben grafisch dargestellten partizipativen und kooperativen 
Vorgehen kann auf dem Inseli im Allgemeinen und in der 
Bauwerksstruktur im Besonderen eine Nutzungsvision entstehen die den 
gestellten Anforderungen vollumfänglich gerecht wird. Aufgrund des 
Miteinbezugs der bisherigen aktiven Kräfte, insbesondere der 
Zwischennutzung Universum, sowie der Öffnung für weitere 
Anspruchsgruppen entsteht ein niederschwelliger Raum mit hoher 
soziodemografischer Durchmischung. Der durchgehende Miteinbezug 
der Interessierten von der Visionsbildung über die Erstellung des 
Nutzungskonzepts bis in den Betrieb sichert zudem die Nachhaltigkeit 
und stellt die lokale Verankerung sicher. Dank einem jährlich (neu) 
kuratierten Betrieb und den kleinräumlichen Nutzungsmöglichkeiten im 
Raumgerüst entsteht ein Ort der aufgrund der Flexibilität, Modularität 
und Saisonalität eine sehr breite Zielgruppe anspricht. Hinzu kommt, 
dass durch dieses Konzept langfristig bestmöglich auf sich 
verändernden Ansprüche ans Inseli eingegangen werden kann. Da die 
sozialräumlichen Bespielung auf zahlreiche «Schultern» verteilt und von 
verschiedenen aktiven Kräften getragen wird, entsteht eine hohe und 
innovationsfördernde Nutzungsintensität. Diese wiederum leistet, in 
Verbindung mit der urbanen und qualitätsvollen Gestaltung, einen 
Beitrag an ein für die gesamte Anspruchsgruppe hohes Sicherheits- und 
Wohlbefinden. Das Inseli behält dank dem auf die lokalen 
Rahmenbedingungen abgestimmten sozialräumlichen Konzept zudem 
seinen Charakter als Park und Naturort, wobei die Eigenheit und Qualität 
des Inselis noch stärker und zielgerichteter inszeniert werden kann. 
Auch die Määs und der Weihnachtsmarkt finden zukünftig ihren Raum 
auf dem Inseli. Nicht zuletzt auch dank der wirtschaftlichen Flexibilität 
über die Vergabekriterien, kann die Wirtschaftlichkeit im Bau aber 
insbesondere im Betrieb sichergestellt werden.

SOZIOLOGIE
Beleuchtung und Sicherheit im öffentlichen Raum
Mit der Strassenbeleuchtung am Inseliquai und den Lichquellen an der 
Bauwerksstruktur wird der westliche Teil des Inselis ohne zusätzlichen 
Leuchten auch nachts ausreichend beleuchtet. Einzelne Kandelaber 
entlang der Uferkante setzten am Ostrand des Inselis eine zusätzliche 
Lichtspur und beleuchten die Aufenthaltsbereiche an der Ufermauer und 
die begehbaren Abschnitte der Seegrundstruktur. Um die 
Lichtverschmutzung und ihre negativen Folgen für Insekten und 
Fledermäuse weit möglichst zu reduzieren wird die Anzahl der Leuchten 
auf ein nötiges Minimum beschränkt.
Zur Gewährleistung der Sicherheit im öffentlichen Raum wird das Inseli 
generell offen und übersichtlich gestaltet. Dunkle Nischen und 
versteckte Ecken gibt es keine und die Vegetation wird so gepflegt und 
zurückgeschnitten, dass alle Abschnitte gut einsehbar 

Inklusion
Das Inseli steht allen Menschen offen. Dies gilt insbesondere auch für 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität. Die chaussierten Flächen sind 
darum mit feinem Brechsand abgestreut, was die Kiesflächen auch für 
Rollstühle gut befahrbar macht. 
Die Seegrundstruktur ist über Rollstuhl- und Kinderwagen gerechte 
Rampen (max. 6% Gefälle) erreichbar. Die Wege weisen eine 
Mindestbreite von 2.00 Metern auf, wo Rollstühle im Begegnungsfall gut 
kreuzen können. An Richtungsänderungen sind die Flächen auf einem 
Wendekreis von 2.80 befestigt.

Die Seegrundstruktur in der Uferzone muss einer ganzen Reihe an 
wasserbaulichen Rahmenbedingungen erfüllen. 

Konstruktion
Fundation Dämme: Für die Lebensräume auf den Dämmen und in den 
flachen Wasserbecken stellen gewisse Senkungen kein Problem dar. 
Darum wird die Topografie der Seegrundstruktur geschüttet. Die Lasten 
der Blockschüttungen werden über Schichten mit feinkörnigeren 
Materialien gegen unten auf dem Seegrund verteilt. Auf der Schüttung 
werden die Flachufer mit feinkörnigerem Material aufgebaut.

Fundation Fusswege und Verweilzone: Die geplanten Wegverbindungen 
und Aufenthaltsbereiche im Uferbereich müssen setzungsfrei und 
schonend (ohne grosse Trübungen) im Seegrund verankert werden. Als 
Fundation unter den Wegen und Aufenthaltsbereichen kommen darum 
Pfahlfundationen aus vorfabrizierten Beton- Schraubpfählen zum 
Einsatz. Diese werden in einem Abstand von 14.40 Metern gesetzt und 
bilden in den Dämmen feste Auflagepunkte für die Wege. Als Schutz vor 
Wellenschlag und Erosion werden zwischen den Schraubpfählen 
vertikale, scheibenartige Elemente aus Beton montiert, welche nicht 
ganz bis auf den Seegrund reichen. Diese effektive Schutzmassnahme 
beeinträchtigt den Seegrund kaum und ist unter den Stegelementen und 
den Schüttungen der Flachufer nicht sichtbar. 

WASSERBAU
Gestaltung Fusswege: Vorgefertigte Betonelemente dienen als Stege. 
Als vorgespannten Bauteile überspannen sie problemlos eine Weite von 
12.40 Metern. Dadurch reduziert sich die Anzahl der nötigen 
Schraubpfahlfundamente und damit auch der Eingriff in den Seegrund.
Die Betonelemente werden auf die Pfahlfundamente gesetzt. 
Montageplatten dienen dabei als Verbindungsstück zwischen Pfahl und 
Wegelement. Mittels Gewindeschrauben können die Betonelemente in 
ihrer Lage justiert und Ungenauigkeiten in der Lage der Pfähle 
ausgeglichen werden.

Vorgelagerte Verweilzone: Der bestehenden Ufermauer wird eine neue 
Verweilzone vorgelagert. Diese hat eine durchschnittliche Breite von 
rund 4 Metern, wird ebenfalls aus vorfabrizierten Betonelementen 
erstellt und weist so dieselbe Optik und Oberflächenbeschaffenheit wie 
die Stegelemente auf.

Schonung Algen-Bestand: 
Die Unterwasservegetation, welche südwestlich an die Seegrundstruktur 
grenzt ist wertvoll und muss erhalten werden. Die neuen 
Unterwasserschüttungen halten ausreichend Abstand zu diesen 
bestehenden Unterwasser- Biotopen.

Hydraulik
Stabilität: Der östliche, zum offenen See hin gelegene Rand der 
Seegrundstruktur liegt leicht erhöht. Damit schützen die bewachsenen 
und befestigten Ufer die dahinter liegenden, flachen Wasserbecken vor 
Wellenschlag und den Belastungen von häufigen und mittleren 
Hochwasserereignissen.
Im mittleren Abschnitt bildet die Stegkonstruktion, einen zusätzlichen 
Schutz für die dahinter liegenden Lebensräume.

Hochwasserschutz: Die Seegrundstruktur weist eine Höhenentwicklung 
und Faltung auf und kann bei hohen Seeständen zu guten Teilen unter 
Wasser liegen. Die Überflutungen einzelner Dämme ist dabei 
beabsichtigt und zeigt die natürliche Dynamik des Sees. Die 
Fussverbindungen liegen erhöht und bleiben so auch bei 
Seehochständen trockenen Fusses begehbar.
Die Grundstruktur der Anlage mit den Fusswegen und Stegen soll auch 
bei seltenen Hochwasserereignissen (über 100jährliche Ereignisse) nicht 
beschädigt werden. Bei den Flachufern kann in der Abwägung von 
Erstellungs- und Unterhaltskosten auch ein höheres Hochwasserrisiko in 
Kauf genommen werden. So können z.B. allfällige Schäden an den 
Flachufern nach einem 25 jährigen Ereignis mit verhältnismässigem 
Aufwand behoben werden.

Ausgleich Wasserspiegellagen: Der Pegel in der Seegrundstruktur 
unterliegt den Schwankungen des Seespiegels. Für den Ausgleich der 
Wasserspiegellagen sind Öffnungen unter den Stegen und Lücken in 
den Flachufern vorgesehen. Diese weisen einen ausreichend grossen 
Querschnitt auf, um bei einer Wasserspiegeländerung keine starken 
Strömungen zu induzieren. Der Vierwaldstättersee ändert seinen 
Wasserpegel aufgrund seiner grossen Fläche verhältnismässig träge. 
Auf „frontale“, ostseitige Öffnungen wird verzichtet, um den 
Wellenschlag von den Becken fernzuhalten.

Buvetten/Gastro als Ankermieter
Die Buvetten sind der Schwerpunkt in der Nutzung
der Bauwerksstruktur. Hier finden die bestehenden
Buvetten einen festen Ort und können ihre Saison
im Idealfall über das ganze Jahr ausdehnen. Der

Gastronomiebetrieb mit Sitzplätzen im Innen- und
Aussenbereich mit Veranstaltungen und dem

Verleih von Spiel- und Sportgeräten (z.B.
Tischtennisschläger) beleben die Betreibenden

das ganze Inseli. Der Gastrobetrieb ist
Ankermieter. Darum laufen die Mitverträge über
einen längeren Zeitraum und Neuvergaben sind

z.B. nur alle 4 Jahre möglich.

Pop Up- Gastro/Food
Mehrere kleine Betriebe ergänzen das Verpflegungsangebot.
Einfaches und günstiges Essen, Snacks oder Süssigkeiten

können verkauft werden. Als Pop-Up-Konzept ist es möglich
laufende Trends aufzunehmen, innovative Ideen zu fördern,

exotische Spezialitäten auszuprobieren aber auch auf
Bewährtes zu setzen. Denkbar sind z.B. Fruchtsäfte, Tees,

Samosa, Momos, Burger, Fischbrötchen, Grillwürste, Glacé,
Magenbrot etc. Das Angebot ergänzt die Auswahl der

Buvetten und bestehenden Restaurants und Verpflegungs-
möglichkeiten am Inseliquai. Sie können schnell und unkom-

pliziert auf ändernde Angebote und Nachfragen reagieren.
(Neu)vergaben sind jährlich oder sogar halbjährlich möglich.

Konzeptraum
Dieser Raum wird interessierten Personen, Gruppen oder

Kollektiven zur Verfügung gestellt. Dabei kann der Fokus auf
jahresspezifische Events (z.B. Stadtfeste, 900 Jahre Luzern,

Jubiläen, Jahr des Fussballs etc.), besondere
Nutzergruppen (z.B. Jugendliche), spezifische Erfahrungen

(z.B. Sinneslabor) oder ausgewählte Themen (Spielen,
Bewegung, etc.) gelegt werden. Je nach Platzbedarf wird

der Raum ganz oder nur in Teilen bespielt. Jedenfalls
werden bestimmte Themen einer breiten Öffentlichkeit
niederschwellig und einfach zugänglich gemacht. Die
Aktivitäten im Konzeptraum sollen temporär auch ins

Umfeld ausstrahlen (z.B. bei Aktionen oder Veranstaltungen)
und damit das ganze Inseli aktivieren. Der Betrieb des
Konzeptraumes ist kuratiert und die Nutzungen sollen

regelmässig (z.B. jährlich) wechseln.

Kunst- und Kulturraum
Der Kunst- und Kulturraum wird ganz oder in Teilen an

Einzelpersonen oder Ateliergemeinschaften vermietet. Er
ist Ort der Interaktion und des Austauschs zwischen

Kunstschaffenden und der Bevölkerung. Voraussetzung
für die Vergabe ist die Vermittlung der künstlerischen

Arbeit in Form von Workshops, Aktionen oder
temporären Ausstellungen auf dem Inseli. Eine

interessante Möglichkeit ist auch die Kooperation mit der
Hochschule Luzern (HSLU) z.B. in den Bereichen Kunst

und Design. Der Betrieb des Kunst- und Kulturraums
wird ebenfalls kuratiert und die Nutzenden sollen

periodisch wechseln.

Finanzierung des Betriebes
- Das Inseli liegt an bester Lage. Von kommerziellen Anbietenden 
werden an diesem bevorzugten Standort marktgerechte 
Mietpreise verlangt.
- Der Bar- und Caféraum als Ankermieter und die kommerziellen 
Angebote der Food- Theken generieren die Haupteinnahmen.
- Mit diesem Geld werden die non Profit Nutzungen im 
Konzeptraum bzw. im Kunst- und Kulturraum querfinanziert.
- Aufwände für den Unterhalt und die Bewirtschaftung der 
Bauwerksstruktur sowie die Betriebsleitung werden zur 
Hauptsache ebenfalls von den gewinnorientierten Angeboten 
getragen. 

Kuratierung/Betrieb
- Eine Betriebsleitung dient als Koordinationsstelle und setzt 
Prozessverantwortliche ein. 
- Die Räumlichkeiten und Flächen werden jährlich über 
öffentliche Kanäle (Homepage, Soziale Medien, etc.) 
ausgeschrieben. Interessierte müssen ein Detailkonzept 
eingeben, welches die vorgegebenen Kriterien für die einzelnen 
Räume berücksichtigt.
- Die Verantwortung für den Betrieb der einzelnen 
Räumlichkeiten liegt für die Dauer des befristeten Vertrags bei 
den Mietenden. Die Umsetzung des eigegebenen Konzepts wird 
durch die Betriebsleitung kontrolliert und sichergestellt.
- Räume und Bereiche für die keine Konzepte eingereicht 
wurden, können für andere Angebote freigegeben werden.

Fixe Primärstruktur
Das Raumgitter ermöglicht eine Vielzahl von

Nutzungen. Als übergeordnete und fixe
Primärstruktur ordnet, hierarchisiert und

organisiert sie die mannigfaltigen Bedürfnisse
und Nutzungswünsche auf dem Inseli.

Verschiedene auch ändernde Ansprüche an
Dimension, Witterungsschutz, Möblierung,

Ausstattung, Zugänglichkeit und Beleuchtung
lassen sich als modulares System einfach in

der Grundstruktur organisieren.

Raumgerüst

2027

2050

Nistgelegenheiten für 
Wildbienen werden 
vorgesehen

Die Bedürfnisse der 
Ankermieter werden im 
Verfahren ermittelt 

Es braucht mehr öffentliche WCs 
Gleichzeitig werden die Buvetten und 
ihr Aussenbereich erweitert

Der Veloabstellbedarf 
wird grösser - Die 
Dächer werden stärker 
ökologisch genutzt

Salzsilo

Velo - PP

Toiletten

Räumliche Voraussetzungen
- Die Räume sind mit einem System aus mobilen und 
modularen Elementen (Wände, Ablagen, Tische, Theken 
etc.) veränderbar und können so für unterschiedlichste 
Nutzungen unterteilt und möbliert werden.
- Eine Grundausstattung wird zur Verfügung gestellt. Die 
Detailinfrastruktur ist dagegen Sache der Mietenden.
- Alle Räume sind barrierefrei gestaltet.

Allgemeine Ansprüche aus Evaluation 
Zwischennutzung 
- Das bestehende Angebot an Veranstaltungen und Events 
(z.B.Public Viewing, Konzerte) soll beibehalten und 
erweitert werden (Malkurse, Ausstellungen, Flohmärkte, 
Filmabende, Street-Food Festival etc.).
- Das Gastronomieangebot soll verbreitert werden und 
sich über das ganze Jahr erstrecken.
- Das Sportangebot soll breiter werden 
(z.B. SUP, Pumptrack).
- Das Nutzungsangebote für Senioren und 
Kinder soll ausgebaut werden.
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Inseli & linkes Seeufer

Das Inseli ist ein zentraler Freiraum und Trefpunkt am linken Seeufer in Luzern. Ursprünglich 1800 als barocker Garten mit 
zentraler Achse und ornamentalen Parterres angelegt, wurde es mehrfach umgestaltet, wodurch seine ursprüngliche Qualität ohne 
Gesamtkonzept verlorenging. Auch die Anforderungen an städtische Grünanlagen haben sich in 200 Jahren stark gewandelt. Statt 
ausschliesslich ruhiger Spaziergänge stehen heute auch Sport, Spiel und aktive Erholung im Mittelpunkt.  Bepnanzungen dienen 
nicht mehr nur der Ästhetik, sondern übernehmen ökologische Funktionen. Der Projektvorschlag setzt auf Multifunktionalität 
und eine nexible Gestaltung, die vielfältige Nutzungen ermöglicht, ohne sie einzuschränken. Statt fester Strukturen stehen 
anpassungsfähige Konzepte im Fokus, die sich neuen Bedürfnissen und Trends anpassen können. Die Gestaltung erfolgt auf zwei 
übereinander liegenden Ebenen, dem Rahmen und der Baumhalle.

1, 2, 3, stella!Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege

Längsschnitt 1:200

Projektschemen

Städtebaulicher Plan 1:1000

Bahnhofstr. KKL-EuropaplatzBahnhof Inseli Werfsteg Ufschötti Tribschen

Linkes Seeufer - eine dynamische Uferlinie mit vielfältigen Orten und Nutzungen, die meist quer zum See liegen. Das Inseli in dieser Sequenz zeichnet 
sich durch ein klar deoniertes grünes Gerüst aus, das Raum für nexible, sich ständig verändernde Nutzungen bietet.

Rechtes Seeufer - eine klare, lineare Uferlinie mit einem einheitlichen Raum entlang des Sees.

Rahmen

Die grünen Ränder des Inselis werden erweitert und gestärkt. Dadurch 
entsteht ein grüner Rahmen, der den zentralen Halleraum umfasst 

und maximal aufspannt.

Baumhalle

Die Sträucher zwischen den grossen Platanen werden entfernt, so 
dass eine ofene Baumhalle entsteht. Darunter entsteht ein nexibel 

nutzbarer Raum mit ofener, gemeinschaftlicher Atmosphäre.

Licht und Schatten

Das Platanendach und die Baumstämme deonieren einen charakteristischen und einprägsamen 
Raum. Das Pendant zur schattigen Baumhalle ist die Lichtung im südlichen Inseli-Bereich. Aus 

dem Kontrast von Licht und Schatten ergeben sich speziosche Angebote und Nutzungen, die 
wiederum die unterschiedlichen Qualitäten inszenieren und hervorheben.

Nutzungsangebote

Die fest installierten Nutzungsangebote sind im Rahmen 
angeordnet, während die zentrale Baumhalle ofen und 

multifunktional ist. Der nördliche Teil der Insel bietet ruhige 
Aufenthaltsbereiche, im Süden sind aktive Nutzungen 

angeordnet. 

Ufer-, Wasser- und Vegetationsbereich

Durch die Aufwertung der Ufer-, Wasser- und 
Vegetationsbereiche wird das Inseli ökologisch aufgewertet. 

Grosse Teilnächen sind für den Menschen unzugänglich 
und dienen als strukturreicher Vorrangraum für Flora und 

Fauna. Baumgruben werden optimiert und befestigte Flächen 
entsiegelt.

Urbanes Konzept
Linkes Seeufer Luzern: von der Stadtquai zur Landschaft

- Inseli als ruhiger, schlichter und grüner Freiraum
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Rahmen

Die bestehenden Ränder des Inselis werden durch zusätzliche Bepnanzung und Vergrösserung der Pnanznächen gestärkt, so 
dass ein grüner Rahmen variierender Höhe entsteht, der einen zentralen Platzraum fasst und maximal aufspannt. Im Norden 
ist der Rahmen schmaler, und die Nutzungen sind in Nischen angeordnet. Im Süden weitet er sich auf und bietet Platz für einen 
Spielbereich, eine Liegewiese und eine Aussenterrasse. Gezielte Öfnungen im Rahmen schafen Blickbeziehungen zum See und zur 
Altstadt. Die Eingänge sind diferenziert gestaltet: Zwei grosszügige, intuitiv auondbare Hauptzugänge im Norden und Süden, die 
auch für den Lieferverkehr genutzt werden können, sowie schmalere Zugänge dazwischen, die zum Trottoir mit Veloabstellplätzen 
entlang des Inseliquais führen.

Baumhalle

Die Sträucher, die derzeit den Raum zwischen den Platanenstämmen versperren, werden entfernt, sodass die Bäume mit 
ihren ausladenden Kronen eine ofene Baumhalle formen. Darunter entsteht ein vielfältig nutzbarer Raum, der sich durch eine 
selbstverständliche Gleichzeitigkeit der vielfältigen Nutzungen und eine ofene, gemeinschaftliche Atmosphäre auszeichnet: ein 
Raum zum Spielen, ein Raum der Kontemplation und der Aktivität.  Das oligrane, nach innen führende Wegenetz erschliesst 
barrierefrei das Inseli und verankert es sowohl an den Ecken als auch zentral im Stadtraum. In dieses Netz eingebettet sind die 
Wiesen- und Platznächen sowie die Fläche der chaussierten Baumhalle.

Nutzungsangebote

Der nördliche Teil des Inselis bietet eher ruhige Aufenthaltszonen mit Sitz- und Trefplätzen und einen Boule-Bereich. Zwei 
wasserseitige Öfnungen im Rahmen ermöglichen über Stufen den direkten Zugang zum Wasser und bilden einen zentralen 
Anziehungspunkt im östlichen Bereich. Ein Wasserspiel macht das Element Wasser auf dem Inseli erlebbar. Durch die 
Totholzstrukturen im Wasser, wird trotz Wasserzugang das Schwimmen unattraktiv gemacht. Die Baumhalle bleibt bewusst 
ofen und multifunktional. Sie kann - temporär 3 auch für Feste, Events oder Märkte genutzt werden. Im südlichen Teil sind 
eher aktive Nutzungen vorgesehen, darunter ein generationsübergreifender Spielbereich, eine Gastronomie-Terrasse und eine 
Blumenrasennäche für freies Spiel wie Ballsport, Frisbee oder Drachensteigen.
Das bestehende Toilettengebäude ist konstruktiv und strukturell intakt, so dass ein Abriss nicht in Frage kommt. Es soll erhalten, 
saniert und um eine feste Buvette erweitert werden. Dieser Vorschlag vermeidet das Verlegen neuer Leitungen im empondlichen 
Baumbestand. Im nördlichen Bereich wird am Standort der bestehenden Buvette eine temporäre Buvette (z.B. Foodtruck oder 
Container) aufgestellt. Sie beondet sich in der Nähe der ruhigeren nördlichen Aussichtsterrasse mit schönem Seeblick. Das alte 
Toilettenhäuschen zwischen den Platanen wird zu einem Pavillon umgebaut: Die Wände sollen entfernt und das schöne Dach 
saniert werden, damit die Besucherinnen und Besucher unter den grossen Bäumen regengeschützt verweilen können.

Sozialraum

Das Konzept richtet sich primär an Menschen aus der Umgebung sowie an Bewohner*innen, Student*innen und Beschäftigte 
Luzerns. Das Inseli soll verschiedene Nutzungsintensitäten 3 vom Spiel und über das gesellige Zusammensein unterschiedlicher 
Altersgruppen bis hin zum kurzen individuellen Abschalten vom hektischen Stadtleben 3 ermöglichen, wozu entsprechende ruhigere 
und aktivere Zonen zur Verfügung gestellt werden. Geschafen werden soll die Basis für die Entwicklung eines guten, inklusiven 
und attraktiven Alltagsortes im Sinne einer gerechten Stadt «für alle». Auf spezielle Attraktivitäten und spektakuläre Instagram-
Fotostandorte wird explizit verzichtet 3 das Inseli soll Touristen nicht verschlossen bleiben, sieht in ihnen aber keine relevante 
Zielgruppe. Dementsprechend werden weniger konkrete Angebote gemacht als vielmehr Orte geschafen, die unterschiedlich 
angeeignet und genutzt werden können 3 im Verlaufe des Tages, im Verlaufe des Jahres. Wenig wird also vorgegeben; aber vieles 
soll möglich sein. Es braucht also keine städtische Event-Planung, die dafür sorgt, dass immer etwas los ist. Wohl aber Regeln 
und Rahmenbedingungen für Menschen, Interessensgruppen, Vereine, Unternehmen und öfentliche Stellen, die etwas auf dem 
Inseli anbieten, realisieren oder darstellen wollen, das über eine Alltagsnutzung hinaus geht 3 sowie eine Anlaufstelle, mit der alle 
damit zusammenhängenden Fragen besprochen werden können und die 3 mit Überblick über alle geplanten Aktivitäten 3 weitere 
bewilligen kann und allenfalls auch bei den dabei notwendigen Behördengängen behilnich sein kann.

Partizipation

Wir sehen zwei Formen von Partizipation. Die eine bezieht sich auf die Nutzungen, wie sie oben beschrieben werden. Die andere 
auf die Erstellung der Basiskonoguration an Einrichtungen und Optionen. In diesem Zusammenhang muss in einem ersten Schritt 
deoniert und kommuniziert werden, wo es überhaupt reale und glaubwürdige Partizipationsmöglichkeiten gibt. Beschnitten werden 
diese zum einen durch Gesetze, Verordnungen und andere Rahmenbedingungen, also durch Vorgaben der Stadt Luzern. Zum 
anderen muss deoniert werden, welche Aspekte und Elemente des vorgeschlagenen Konzeptes nicht verändert werden sollten, um es 
nicht grundsätzlich wieder in Frage zu stellen. Lässt man ein Hinterfragen der Vorgaben und der systemrelevanten Konzeptelemente 
zu, so beginnt man letztlich wieder von vorne oder bewirkt Enttäuschungen bei den Partizipierenden, wenn man dann doch nicht 
auf ihre Einwendungen eingeht. Weniger systemrelevante Konzeptelemente sowie die Umsetzung generell kann man durchaus 
partizipativ (online und onine) angehen (z.B. Mikrostandort, Charakter, Ausstattung, Anbieter einer Buvette) 3 allerdings auch das 
nur in einem vorgängig deonierten onanziellen Rahmen betrefend Investitions- und Betriebskosten.

Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege
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<Gartenrahmen= Flexibel nutzbarer Raum Attraktivität (Hoch)WasserBaumbestand

1,2,3, stella! Warenmääs 1950 Gartenweg auf dem Inseli



Seeblick

Buvette temporär am 
bestehenden Standort 
z.B. Foodtruck/Container

Seeufer
Ökologische Aufwertung
(Holzstrukturen, Steine, etc.) 

Seeblick

Schilfbereich
Mole schützt vor Wellenschlag und 
ermöglicht Schilfbepflanzung

Eingang Süd
Asphalt

Umbau best. Toiletten-
gebäude zu einem Pavillon

Pavillon

Brunnen bestehend,
am neuen standort

960m2
Liegewiese

300mq, Chaussierung und Rundkies warmgrau
Mehrgenerationenspielplatz

Buvette 20m2,
Essen und Getränken

Baumreihe best.
Platanus x acerifolia

Unterpflanzung Wildblumen-/stauden,
Punktuell Sträucher

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

Eingang Nord

Baum, best.

Baum neu

Baum best.

Sitzstufen
Wasser

Sitzplatz
Belag Chaussierung

" Al Molo" Mole, best.
zugänglich für Parkbesucher*innen mit 
Panoramaaussicht, Segelboot-Sharing

Ufer best.
bei Bedarf mit Blocksteinen befestigt und 
ökologisch wertvoll bepflanzt.

Seeufer
Ökologische Aufwertung
(Holzstrukturen, Steine, etc.) 

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

+434.0

+435.0

+435.1

+434.7

+434.3

+435.0

Querschnitt 
Süd 200

Querschnitt 
Süd 200

Querschnitt 
Nord 200

Querschnitt 
Nord 200

Acer campestre

Pterocarya fraxinifoliaToilettengebäude
Sanierung bestehender

Gebäude inkl. Lagerraum

18x V
elo, gedeckt

Schotterrasen

14x V
elo, gedeckt

Schotterrasen

14x V
elo, gedeckt

Schotterrasen

18x V
elo, gedeckt

Schotterrasen

18x V
elo, gedeckt

Schotterrasen

Nutzungsbeispiel: 
Märchenbühne

Boulevardflächen
400m2

Stützmauer best.

Wegenetz 
Saibro-Belag, warmgrau
barrierefrei und wasserdurchlässig,  

Holzliege

Langbank 
beidseitig nutzbar mit 
Rücken- und Armlehnen

Sitz- und Treffplatz
Chaussierung warmgrau

Baumhalle
nutzungsoffene Fläche,
Chaussierung warmgrau

Langbank 
beidseitig nutzbar mit 
Rücken- und Armlehnen

Mobile Möblierung

Mobile Möblierung

Baumhalle
nutzungsoffene Fläche,
Chaussierung warmgrau

Mobile Möblierung

Wasserspiel

Sitzstufen
Wasser

Skulptur

Skulptur

Nutzungsbeispiel:
Urban Gardening

Skulptur

Mastleuchte

Mastleuchte

Langbank 
beidseitig nutzbar mit 
Rücken- und Armlehnen

Baum neu
Wegenetz 
Saibro-Belag, warmgrau
barrierefrei und wasserdurchlässig,  

Chaussierung warmgrau

Boulevardfläche 
400m2

Sitzplatz
Chaussierung warmgrau

Sitzplatz
Chaussierung warmgrau

Spielbrunnen

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

Wegenetz 
Saibro-Belag, warmgrau
barrierefrei und wasserdurchlässig,  

Bäume best.
2x Pinus sylvestris

Sitzplatz 
Chaussierung warmgrau

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

Sitzplatz 
Chaussierung warmgrau

Trottoir Inseliquai
Asphalt

Sitzplatz 
Chaussierung warmgrau

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu, 
ökologische Aufwertung

Sitzplatz 
Chaussierung warmgrau

Trottoir Inseliquai
Asphalt

Veloweg neu
auf Trottoirebene

Veloweg neu
auf Trottoirebene

Ufer best.
bei Bedarf mit Blocksteinen befestigt und 
ökologisch wertvoll bepflanzt.

+435.0

+434.5

+434.3

+435.0

+434.0

+435.0

+434.1

+435.1

+434.6

+434.7

Uferm
auer b

est.

U
ferm

auer best.

U
ferm

auer best.

Platz für
Salzsilo 2x2.5m

Anlegeplatz Nord
Taxibootanleger, best.

Seeblick

Mobile Möblierung

Nutzungsbeispiel:
Beachvolleyballfeld 9x18m

z.B. Liriodendron tulipifera

Baum best.
Liriodendron tulipifera

Baum best.
Liquidambar styraciflua

Baum best.
Populus nigra "Italica"

z.B. Tilia cordata

Baum, best.
Salix caprea

Baum, best.
Fraxinus excelsior

Baum, best.
Fraxinus excelsior

Baum, best.
Salix alba

Baum, best.
Tilia cordata

Baum, best. im Baumgrübe
Salix alba

Baumhalle
Grossbäume best. im Baumgrube

Baumreihe best.
Platanus x acerifolia

Unterpflanzung Wildblumen-/stauden,
Punktuell Sträucher

Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege
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Baumhalle als Herzstück, dahinter Grünrahmen mit Öfnungen zu See und Altstadt

Projektplan 1:200
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Buvette 20m2 WC-Herren 18m2 WC-Damen 22m2
WC-IV

Lagerraum 8m2

1 3 2
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Mauerstein rot - Dünnformat 

Mauerwerk best.

Putzfassade,  Textur gerichtet linear

Dachrand, Kupfer Blech mit Stehfalz

Schiebefenster Holz
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Materialisierung Buvette & Toilettengebäude
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+3.10m

+0.00m
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Inseliquai Treff-/
Sitzplatz

Seeufer
Ökologische Aufwertung

(Holzstrukturen, Steine, etc.)

435.0

Platanen best.
Velopp.

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu,
ökologische Aufwertung

Wegenetz - Saibro
Wasserdurchlässig

Baumhalle - Chaussierung
Wasserdurchlässig

Flexibel nutzbare
Fläche

Platanen best. Wegenetz - Saibro
Wasserdurchlässig

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu,
ökologische Aufwertung

434.3 434.0434.7435.0434.8

Veloweg
Trottoirebene

Vierwaldstättersee Inseliquai Seeufer
Ökologische Aufwertung

Holzstrukturen, Steine, etc.

435.0

Veloweg
Trottoirebene

Platanen best.
Velopp.

Rahmen
Pflanzfläche, Bäume neu,
ökologische Aufwertung

Wegenetz - Saibro
Wasserdurchlässig

Buvette
Terrassenfläche

Liegewiese
Blumenrasen

Wegenetz - Saibro
Wasserdurchlässig

434.7435.0434.8 434.3
435.0

434.0

Ufermauer
best.

Vierwaldstättersee

Vegetation und Ökologie 

Durch die Integration und Aufwertung von Ufer-, Wasser- und Vegetationszone auf der gesamten Länge des Inselis wird ein 
naturnaher und ökologisch wertvoller Rahmen geschafen. Dieser Bereich ist für den Menschen unzugänglich und dient als 
strukturreicher Vorrangraum für eine vielfältige Flora und Fauna. Der nördliche Steg und die südliche Mole machen den Naturraum 
erlebbar und schützen ihn gleichzeitig vor unkontrolliertem Betreten. Geplante Massnahmen umfassen das Ersetzen exotischer 
Sträucher und Unterwuchses durch heimische Pnanzen. Beim Spielplatz laden Naschsträucher mit Beeren und Kernobst zum 
Genuss ein, während am westlichen Ufer unter den bestehenden Bäumen Wildsträucher gepnanzt werden. Dornensträucher 
bieten Rückzugs- und Nahrungsplätze für die Tierwelt, und verschiedene Weiden dienen Wildbienen im Frühling als erste 
Nahrungsquelle. Am nördlichen Ufer wachsen schattentolerante Pnanzen um den Baumbestand, ergänzt durch standortgerechte 
Wildstauden zwischen den Hecken. Der Boden rund um die Wildhecken besteht aus durchlässigem Wandkies, der ruderales 
Pnanzenwachstum begünstigt. Der charakteristische Baumbestand der Baumhalle sowie die Platanenreihe entlang des Inseliquais 
sind zentrale Elemente des Konzepts. Im Zuge der Umgestaltung bleiben alle Bäume erhalten und stehen künftig auf ofenem, 
wasserdurchlässigem Boden. Zur Verbesserung der Bodensituation wird der verdichtete Boden rund um die Bäume ersetzt 
und Wurzelkorridore angelegt. Diese werden mit Baumsubstrat aufgefüllt, das durch sein grosses Porenvolumen sowohl als 
Wasserspeicher für Regenwasser dient als auch optimalen Wurzelraum bietet.

Wasserbau

Der Ufer- und Wasserbereich wird unter anderem durch den Erhalt des bestehenden Steges im Nordwesten, der durch die 
Vegetation führt, aufgewertet. Die Ufermauern an den Aussenseiten bleiben als Aussichtsterrassen erhalten. Im mittleren Bereich 
wird das Flachufer beibehalten und bei Bedarf mit Blocksatz und Bepnanzung verbessert. Auch die südliche Schifsanlegestelle wird 
berücksichtigt: Die äussere Mole bleibt erhalten und wird für Besucher zugänglich gemacht, da sie den angrenzenden Seeabschnitt 
vor Wellenschlag schützt. Dadurch kann der Bereich der ehemaligen Anlegestelle ökologisch umgestaltet und mit Schilf bepnanzt 
werden, das ohne diesen Schutz zu stark beansprucht würde. Das Schilf bietet Brut- und Rückzugsorte für Wasservögel. Zur 
ökologischen Aufwertung des Wasserbereiches werden in Ufernähe gut verankerte Baumstämme unter Wasser platziert, um 
strömungsberuhigte Zonen zu schafen. Zwischen diesen Baumstämmen und der Ufermauer werden weitere Strukturelemente wie 
grössere Steine, Wurzelstöcke und grobe Äste eingebracht. Diese Massnahmen erhöhen die Strukturvielfalt der Flachwasserzone 
und schafen Nist- und Rückzugsmöglichkeiten für die Tierwelt. 

Ausstattung und Materialisierung
Für die Belagsnächen sind zwei Typen vorgesehen: das Wegenetz aus warmgrauem Saibro-Belag sorgt für eine ganzjährig 
komfortable und barrierefreie Erschliessung des Inselis. Die zentrale Hallennäche und die Öfnungen im umlaufenden 
Rahmen erhalten einen behindertengerechten, chaussierten Belag. Beide Beläge sind wasserdurchlässig, weisen eine geringe 
Wärmespeicherung auf und maximieren das Retentionsvermögen. Dies fördert die Verdunstung, hält die Bodenfeuchte länger 
und erzeugt Verdunstungskälte, was die Aufenthaltsqualität erhöht. Feste Ausstattungselemente werden in die Rahmennischen 
und zwischen die Stämme der Baumhalle integriert, die restliche Hallennäche wird mit mobilen Stühlen und Tischen bespielt. 
Die vorgeschlagene Möblierung orientiert sich an den Normalien der Stadt Luzern 3 langlebig, robust und dezent im Design.  Die 
Beleuchtung ist zurückhaltend gestaltet. In der Baumhalle sind Mastleuchten zwischen den Platanen vorgesehen, die ihr Licht durch 
das Blätterdach nach unten streuen und so ein Licht- und Schattenspiel auf dem Boden erzeugen. Zusätzliche Pollerleuchten entlang 
der Innenseite des Rahmens markieren die Aufenthaltsbereiche. Sie strahlen einseitig nach innen und lassen durch ihre geringe 
Höhe den Blick auf den See frei. Alle Leuchten sind mit warmweissen LEDs ausgestattet 3 einerseits für eine stimmungsvolle 
Atmosphäre, andererseits zur Reduzierung der Anziehung nachtaktiver Insekten. Die Beleuchtung ist nexibel steuerbar, mit 
Nachtabsenkung sowie angepassten Programmen für Winter-, Sommer- und Eventbetrieb. Die Austtaungselemente werden auf 
punktuellen Schraubfundamente, welche die Baumwurzeln nicht beinträchtigen, befestigt.

Projektstudienauftrag <Neugestaltung Inseli Luzern=
Team: LINEA landscape architecture, Umweltatelier, Zeugin Gölker Immobilienstrategien, Triton Ingenieure, SIT Baumpnege
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Querschnitt Nord 1:200

Referenzbilder

Querschnitt Süd 1:200

Lichtung mit Weitblick - Ofener Raum zum verweilen, trefen und spielen, eingerahmt von Wasser, Bergen und Himmel.

Projektpläne Buvette & Toilettengebäude 1:100

Materialisierung Buvette & Toilettengebäude

1 ) Mauerstein rot - Dünnformat
2) Mauerwerk best.
3) Putzfassade, Textur gerichtet linear
4) Dachrand, Kupfer Blech mit Stehfalz
5) Schiebefenster Holz
6) Kippnuegelfenster Holz

Schema Luzerner Määs 1:1000

Szenario RetentionsnächeSzenario StadtwaldSzenario Arboretum

Schema Szenarien
Die Inseli-Gestaltung ist nexibel und kann sich 

neuen Bedürfnissen und Anforderungen anpassen.

Liegewiese mit Spielplatz im Hintergrund Saibro-Festkies wasserdurchlässig und barrierefrei Die Zwergdommel bewohnt dicht mit Schilf und 
Rohrkolben bestandene Ufer von Seen

Holzstrukturen unter Wasser Uferbepnanzung

Fassade Buvette (konvex, gebogene)

Schema Bäume

Rahmen: Ufervegetation, auf Grünnäche

best. Baumhalle: Grossbäume mit Baumgrube

Liegewiese: Parkbäume (Klimabäume), auf Grünnäche

best. Baumreihe Inseliquai: Grossbäume mit Baumgrube

Markt

Luna-Park










